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Ausgabe :

®ie „©hroeijer grauen=3eitung"
erfc^eint auf jeben Sonntag.

Auuaueen-giegie:

©ppebition
ber „©hroeijer grauen Rettung".
Aufträge oont tpiatj @t. (Satten

nimmt aud)
bie S3ud)bruderei SDtertur entgegen.

.Sonntag, 28. IHärj.

Inhalt : ©ebidjt «eildjenbuft. — gur 9luf=
flärung. — ©ine Söanberoogeltour in§ SEirol. — ®ie
gliegen atg SranffjeitSträger. — fronig a(g Sänber»
arjnei. — ©predjfaat. — ®er fierr SDtajor Steller unb
feine brei Stödjter. (©djlujs). — geuMeton: Saiga,
(gortfetjung).

SBeilage: (Sebidjt: ®a§ fteigenbe Sicljt.

1?etfcÇenôufi.
®er ®eildjenbuft nur fjatg gemadjt,
©in rounberlidj ®elüfte:
@g roar ja faunt, bafj idj gebadjt
®er geit, ba fie mid) tüfite.

@g fam nur roie ein fjaudj ber Suft,
©in tjalboertorneS ©ebnen.
®a§ arme SBiêcfjen SBeildjenbuft,
@g bradjte mid) bod) ju ®ränen.

ficmä

Zur „Aufklärung".
©S madjjt fich immer ineijr öemerfbar, bafj

uttfere ©rjiebung ber Sbinber im Saufe ber 3uljre
ftaffenbe Süden jeigt, Süden, beren SEragtoeite
beforgten ©Itern unb ©rjteljern immer betulicher
jum SSetoujjtfein fommt, fo bag fie oft fdjaubernb
beren folgen ftubiereu, um möglidjft Abhülfe
ju fdjaffen. ©o hat man audj erfannt, bafj auf
bem (enteilen, auf beut ethtfdjen ©ebiete bie ,3u=

geub oft iit Saburintben irrt unb oielfad) ben

richtigen 2lu§toeg nicht mehr finbet. 2Jîan ijat
fid) ben ®opf jerbrodjen, um 31t ergrünbeit, auf
toeldje 2öeife fpegiell bie reifere 3u0enb über bie
fdjtoanfenben «Stege geführt toerben fönitte, um
fie oor ©nttdufdjnngen unb öitterniffen alter
2lrt ju fdjûfcen.

Unb dhttlidj, tote man burdj gefteigerteS
„Seljren" bie fommenben ©enerationen immer
freier madjen 3U fönnen glaubt, fo fdjallt auch
heute auf bem ©ebiete ber (Sr^ieljung baS 8oS=

ungëtoort „Slufflürung" oon allen Dichtungen.
Unb eS bleibt audj nicht beim Sßort. „2Ittf!Idr=
ung" ift jur $eit nicht nur Sofungëroort, fon=
beru roirb audh uielfadh als „©rlöfung" betrachtet,
als eine feljr milltommene ©elegetiheit, fich felber
oon Saft unb ißerantroortung frei ju madhen.
®ie „StufflSrung" ift ja balb gegeben unb bann
ift ja aUeS nach mobernfter 2ßiffenfchaft getan
morben, mag fotnmen toa§ mill, mau fann feine
fp&nbe in Unfchulb roafdhen. 3roar œei| mon
noch nid^t redht, wann biefe „Stufflärung" am
beften 311 gefdjeljen hot unb fo erfolgt bie „2luf=
tlârungëftunbe" nach ©utbünfen; 3U jung unb
311 alt, 311 früh unit 3« fpüt. 3a, befonberë

„praîtifihe" Seule unb Slnhänger ber ©dhule
mödhten auch nodj biefe Aufgabe ben ©Itern ab

nehmen unb biefe „3tuf!lürung" ben Schulmeiftern
iiberlaffen.

0 fdjöne 3eit — mie liegft bu toeit! 2öem

3udt ba nicht ein gitnfe ber natürlichen Vernunft
burch bie Heroen. Söel^e nod) natürlich ®en=
fenben fragen ftdj babei nid^t, ob unfere @r=

3iehung§roei§heit, unfere Sluffaffung über Silbung
unb greiheit, unfer SSerantmortungSgefühl nicht
im bläglichen ©chtoinben begriffen fei? ©ineë
fdheint mir fidher, bag unfere gmngSbilbung
mit 3u fpdter ©rïennung ber Talente ober 3gs
norierung berfetben auê ©eœinnfucht ober falfdhem
@tol3, ba§ unfere 311m Steil grofje Ueberbilbung
(im IjinBIid auf bie fich öffnenben ©rmerb§tdtig=
feiten unb 33e3ahlungen) fchon ebenfo oft ge=

fc^abet al§ genügt hat unb ba§ biefer „SlufflSr*
ungSfturm", toeil ebenfalls auf gemiitlofer 33afi§
ftehenb, nichts £ernhafte§, ®ute§ ftiften fann.
©(heinerfolge merbetx auch hie* baë tüdifche
problem „ber ©infadhheit" unb „SSequemlichfeit"
unterfiü^en. Ob uns aber bie fpüteren ©eue-
rationen für unfer ungemi'ttlidhe§, ich möchte fagen
medhanif(he§ Vorgehen in ©achen ber ©r3iehung,
ber Silbung, einft banfbar fein merben, ift
3toeifelhaft.

Sluffldrung ©in toeifer ©atirifer fagt : ©in
ijMbagoge meinte, „man foüte jebeë iDMbdjen in
einem gemiffen îllter über baSjenige aufflfiren,
roaë eä fchon toeifj", unb anberfeitê mufj 3uge=
geben merben, baf e§ nicht am Sßla^e ift, Äin=
ber burih fDîitteilungen 311 unnötiger @ebanfen=
arbeit unb feelifcher Unruhe 3U oeranlaffen.
®arau§ geht eigentlich fdjon 3ur ©oiben3 heroor,
ba| e§ mit ber fogenannten „Slufflärung" un§
mehr oergönnt iff, 3U fcfjaben unb uns felbft 3U

blamieren, 3U fdhmüchen.

„®er „Slufflürungäfturm" ift ein trauriges
„ij3robuftunfere§ abnehmenben©harafterS, unfereS
„abnehmenbenSSerantmortliihfeitSgefühleS, uuferer
„abuehmenben SluSbauer unb Siebe 3U unferen
„SebenSmerfen, unfereS abnehmenben SSerftdnb'
„niffeS für ben eigentlichen 8ebenS3toed!

„5luff(drung" ift ein überaus bebenflidjeS,
„fehr billiges Surrogat! ®aS SSeifpiel ber
„©Itern, baS ^ntereffe ber ©ttern au ben ßinbern
„nicht nur in leiblicher, fonbern au<h feelifcher
„§inficht, baS 2Jîiileben ber ©Itern mit ben

„ßinbern, bie ©hrliihfeit ber ©Itern 3U ben Äin=
„bern unb gegen fidj felbft — bieS alles 3ufam=

„men mufe refp. fotlte bie „Sluffldrung" erfe^en,
„eine 3luffldrungS= unb SilbungSarbeit, bie nidjt
„mit einigen iphrafeti 311 erlebigen ift, fonbern
„bie eine gai^e SebenSaufgabe ber

„©Item auSmaiht! Slber mit biefer „SebenS«

„aufgäbe" ift eS eben reiht traurig beftetlt."
©goiSmuS, ©enufjfudjt, Un3ufriebenheit,

2lbmdl3ung ber felbft oerurfadjten Saften auf
bie ÎWgemeinheit — baê ftnb bie traurigen Se=
gleiterf^einungen unfereS QeitalterS ber ©dhule,
beS SôiffenS, ber SBilbung, unb mit einigen ge=

falbten „Üluffldrungen" mill man fdjroere Seben§=

fehler Eurjerhanb eliminieren. B.

dîne ^anôetuoôefioutr in* ^TitioL

4!or alten Reiten roanberten bie ©tubenten, roenn
roieber ein neue? ©emefter begann, oft in tteinen S/cilpp»
djen, mandjmal auih in großen ©charen, mit bem
Diänjchen auf bem ötüden itnb bem ©tab in ber £>anb
einer Ûnioerfitatgftabt ju unb fangen frötjtidje Sieber.
©eitbem ift gar oieleg oon ber ißoefie ber „guten alten
3eit" oerfchmunben, unb ftatt auf ©djutjmadjerê IRappen
ourcheilt man jetjt im ©ifenbahnroagen in tilrjefter
j3eit bie fhbnften ©egenben. 3lber bie gugenb gibt
ihre alten gbeale nidjt fo leiht preis, glj* fröhlicher
©inn unb ihr jugenbtidjer Sllut finb noch nicht eim
geroftet. SBenn man jahraus jahrein in ben bumpfen
©djulftuben beS ©tjmnafiumS unb ben Slubitorien ber
Unioerfitat fitjt, erioadjt Um fo ftärfer bie ©ehnfudjt
ltadj greiheit unb ber SBunfdj, hinauSjumanbern in
bie fdjöne Klatur, raeit, med, fo roeit al§ möglih- ©0
hat fidj oor jtoei Sohren unter SJiittelfdjitlern unb ©tu=
benten ein 43unb für Sugenbroanoerungen gebilbet, ber
alljährlich, namentlich inbengerieit, eine 4lnjahl fürjerer
unb längerer Souren oeranftaltet. ®a bie ftubierenbe
gugenb beEanntlich nie Heberfluß an ©elb hat, fudjt
man biefeSEouren möglidjfi billig auëjufuhren. ®aher oer»
meibet ber SBanberoogel — fo nennt fich ber S8unb —
bie teuern ©aftljöfe unb §oteIS unb îodjt felber unb
fchläft in S3auemhdufern auf bent Çeu.

aiudj im legten gahr hat ber SSanberoogel ein
reidjes Programm herausgegeben unb im guli unb
3luguft etroa jehn Souren oon 7 bis 18 Sagen ®auer
ausgeführt, namentlich tu bie 43erge unfereS fdjönen
43aterlartbeS, aber audj über beffen ©retten hinaus.
©0 ging eine ©ruppe inS Sirol. 3ßir roaren nur eine
tieine ©efeUfcEjaft oon fedjS fblann. Dft fhaute man
unS oerrounbert nah, raenn mir mit fdjtoerbepadtem
SHudfacf unb ber barüber gefhnallten illuntiniumpfanne
burh bie ®örfer jogett. 3lber ein SBanberoogel lä|t
fih baburh nicht beirren. @r tennt bie SSorteile beS
SBanbernS Kltdjt nur bie ©djônheit ber üllpen unb
43oralpen, bie oerfdjiebene SBauart ber Käufer unb bie
Sradjten ber 8eute eines frentben SaitbeS lernt er
tennen, fonbern er ntertt auh, namentlich ber Unge=
übte, nah ein, 3toei2Bohen,toie3uträglih biefeSSBanber=
leben für bie ©efunbljeit ift, mie er oiel ausbauender
unb träftiger geioorben ift. @r beneibet bie 6err=
fhaften teineSioegS, bie in Eßofttutfetje unb ©ifenbahn
oon §otel ju gotei fahren. SOBie oiel gemütlihcr als
in einem ©afttjof mar eS bod), roenn roir abenbS bei
einem 43auern eintehrten, ber mtS feinen §euftod jum
llebernahten anbot unb unS auh bereitroitlig auf
feinem §erb tohen unb in ber traulidjen unb geräu=
migen ©tube effen lieh. ©0 tarnen roir mit ben Seuten
unb ihrem Sehen in enge SBerüfjrung. 2Bir hatten jioar
in einteilten ©egenben oft Uliühe, ben ®ialett ju oer=
ftehen. ©rftaunt roaren roir, roenn roir in einem ein=
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rsuen-S».-,
31. Jahrgang,

die Interessen der Frauenwelt

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich anl

Zusertiillaprew:

Per einfache Petltzeile
Für die Schweiz: 26 Cts.

„ das Ausland: 26 Psg.
Die Reklamezeile: 6V Cts

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung'
erscheint auf jeden Sonntag.

Auaime«'Ktgie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Sanntag, 28. März.

Inhalt: Gedicht Veilchenduft. — Zur
Aufklärung. — Eine Wandervogeltour ins Tirol. - Die
Fliegen als Krankheitsträger. — Honig als Kinder-
arznei. — Sprechsaal. — Der Herr Major Keller und
seine drei Töchter. (Schluß). — Feuilleton: Taiga.
(Fortsetzung).

Beilage: Gedicht: Das steigende Licht.

Veilchenöuft.
Der Veilchenduft nur hats gemacht.
Ein wunderlich Gelüste:
Es war ja kaum, daß ich gedacht
Der Zeit, da sie mich küßte.

Es kam nur wie ein Hauch der Luft,
Ein Halbverlornes Sehnen.
Das arme Bischen Veilchenduft,
Es brachte mich doch zu Tränen.

Hans Hoffmann.

.MfWrung".
Es macht sich immer mehr bemerkbar, daß

unsere Erziehung der Kinder im Laufe der Jahre
klaffende Lücken zeigt, Lücken, deren Tragweite
besorgten Eltern und Erziehern immer deutlicher
zum Bewußtsein kommt, so daß sie oft schaudernd
deren Folgen studieren, um möglichst Abhülfe
zu schaffen. So hat man auch erkannt, daß auf
dem sexuellen, auf dem ethischen Gebiete die
Jugend oft in Labyrinthen irrt und vielfach den

richtigen Ausweg nicht mehr findet. Man hat
sich den Kopf zerbrochen, um zu ergründen, auf
welche Weise speziell die reifere Jugend über die
schwankenden Stege geführt werden könnte, um
sie vor Enttäuschungen und Bitternissen aller
Art zu schützen.

Und ähnlich, wie man durch gesteigertes
„Lehren" die kommenden Generationen immer
freier machen zu können glaubt, so schallt auch
heute auf dem Gebiete der Erziehung das
Losungswort „Aufklärung" von allen Richtungen.
Und es bleibt auch nicht beim Wort. „Aufklärung"

ist zur Zeit nicht nur Losungswort,
sondern wird auch vielfach als „Erlösung" betrachtet,
als eine sehr willkommene Gelegenheit, sich selber
von Last und Verantwortung frei zu machen.
Die „Aufklärung" ist ja bald gegeben und dann
ist ja alles nach modernster Wissenschaft getan
worden, mag kommen was will, man kann seine

Hände in Unschuld waschen. Zwar weiß man
noch nicht recht, wann diese „Aufklärung" am
besten zu geschehen hat und so erfolgt die „Auf-
klärungsstunde" nach Gutdünken; zu jung und
zu alt, zu früh und zu spät. Ja, besonders

„praktische" Leute und Anhänger der Schule
möchten auch noch diese Aufgabe den Eltern
abnehmen und diese „Aufklärung" den Schulmeistern
überlassen.

O schöne Zeit — wie liegst du weit! Wem
zuckt da nicht ein Funke der natürlichen Vernunft
durch die Nerven. Welche noch natürlich
Denkenden fragen sich dabei nicht, ob unsere
Erziehungsweisheit, unsere Auffassung über Bildung
und Freiheit, unser Verantwortungsgefühl nicht
im kläglichen Schwinden begriffen sei? Eines
scheint mir sicher, daß unsere Zwangsbildung
mit zu später Erkennung der Talente oder
Ignorierung derselben aus Gewinnsucht oder falschem
Stolz, daß unsere zum Teil große Ueberbildung
(im Hinblick auf die sich öffnenden Erwerbstätigkeiten

und Bezahlungen) schon ebenso oft
geschadet als genützt hat und daß dieser
„Aufklärungssturm". weil ebenfalls auf gemütloser Basis
stehend, nichts Kernhaftes, Gutes stiften kann.
Scheinerfolge werden auch hier das tückische

Problem „der Einfachheit" und „Bequemlichkeit"
unterstützen. Ob uns aber die späteren
Generationen für unser ungemütliches, ich möchte sagen
mechanisches Vorgehen in Sachen der Erziehung,
der Bildung, einst dankbar sein werden, ist
zweifelhaft.

Aufklärung! Ein weiser Satiriker sagt: Ein
Pädagoge meinte, „man sollte jedes Mädchen in
einem gewissen Alter über dasjenige aufklären,
was es schon weiß", und anderseits muß
zugegeben werden, daß es nicht am Platze ist, Kinder

durch Mitteilungen zu unnötiger Gedankenarbeit

und seelischer Unruhe zu veranlassen.
Daraus geht eigentlich schon zur Evidenz hervor,
daß es mit der sogenannten „Aufklärung" uns
mehr vergönnt ist, zu schaden und uns selbst zu
blamieren, zu schwächen.

„Der „Aufklärungssturm" ist ein trauriges
„Produkt unseres abnehmenden Charakters, unseres
„abnehmenden Verantwortlichkeitsgefühles, unserer
„abnehmenden Ausdauer und Liebe zu unseren
„Lebenswerken, unseres abnehmenden Verständnisses

für den eigentlichen Lebenszweck!
„Aufklärung" ist ein überaus bedenkliches,

„sehr billiges Surrogat! Das Beispiel der

„Eltern, das Interesse der Eltern an den Kindern
„nicht nur in leiblicher, sondern auch seelischer

„Hinsicht, das Mitleben der Eltern mit den

„Kindern, die Ehrlichkeit der Eltern zu den Kin-
„dern und gegen sich selbst — dies alles zusammen

muß resp, sollte die „Aufklärung" ersetzen,

„eine Aufklärungs- und Bildungsarbeit, die nicht
„mit einigen Phrasen zu erledigen ist, sondern
„die eine ganze Lebensaufgabe der

„Eltern ausmacht! Aber mit dieser
„Lebensaufgabe" ist es eben recht traurig bestellt."

Egoismus, Genußsucht, Unzufriedenheit,
Abwälzung der selbst verursachten Lasten auf
die Allgemeinheit — das sind die traurigen
Begleiterscheinungen unseres Zeitalters der Schule,
des Wissens, der Bildung, und mit einigen
gesalbten „Aufklärungen" will man schwere Lebensfehler

kurzerhand eliminieren. L.

Eine Wanöeevogeltouv ms Tirol.
Vor alten Zeiten wanderten die Studenten, wenn

wieder ein neues Semester begann, oft in kleinen Trüpp-
chen, manchmal auch in großen Scharen, mit dem
Ränzchen auf dem Rücken und dem Stab in der Hand
einer Universitätsstadt zu und sangen fröhliche Lieder.
Seitdem ist gar vieles von der Poesie der „guten alten
Zeit" verschwunden, und statt auf Schuhmachers Rappen
durcheilt man jetzt im Eisenbahnwagen in kürzester
Zeit die schönsten Gegenden. Aber die Jugend gibt
ihre alten Ideale nicht so leicht preis. Ihr fröhlicher
Sinn und ihr jugendlicher Mut sind noch nicht
eingerostet. Wenn man jahraus jahrein in den dumpfen
Schulstuben des Gymnasiums und den Auditorien der
Universität sitzt, erwacht Um so stärker die Sehnsucht
nach Freiheit und der Wunsch, hinauszuwandern in
die schöne Natur, weit, weit, so weit als möglich. So
hat sich vor zwei Jahren unter Mittelschülern und Stu-
denreu ein Bund für Jugendwanderungen gebildet, der
alljährlich, namentlich in den Ferien, eine Anzahl kürzerer
und längerer Touren veranstaltet. Da die studierende
Jugend bekanntlich nie Ueberfluß an Geld hat, sucht
mau dieseTouren möglichst billig auszuführen. Daherver-
meidet der Wandervogel — so nennt sich der Bund —
die teuern Gasthöfe und Hotels und kocht selber und
schläft in Bauernhäusern auf dem Heu.

Auch im letzten Jahr hat der Wandervogel ein
reiches Programm herausgegeben und im Juli und
August etwa zehn Touren von 7 bis 18 Tagen Dauer
ausgeführt, namentlich in die Berge unseres schönen
Vaterlandes, aber auch über dessen Grenzen hinaus.
So ging eine Gruppe ins Tirol. Wir waren nur eine
kleine Gesellschaft von sechs Mann. Oft schaute man
uns verwundert nach, wenn wir mit schwerbepacktem
Rucksack und der darüber geschnallten Aluminiumpfanne
durch die Dörfer zogen. Aber ein Wandervogel läßt
sich dadurch nicht beirren. Er kennt die Vorteile des
Wanderns Nicht nur die Schönheit der Alpen und
Voralpen, die verschiedene Bauart der Häuser und die
Trachten der Leute eines fremden Landes lernt er
kennen, sondern er merkt auch, namentlich der Ungeübte,

nach ein, zwei Woche», wie zuträglich dieses Wanderleben

für die Gesundheit ist, wie er viel ausdauernder
und kräftiger geworden ist. Er beneidet die
Herrschaften keineswegs, die in Postkutsche und Eisenbahn
von Hotel zu Hotel fahren. Wie viel gemütlicher als
in einem Gasthof war es doch, wenn wir abends bei
einem Bauern einkehrten, der uns seinen Heustock zum
Uebernachten anbot und uns auch bereitwillig auf
seinem Herd kochen und in der traulichen und geräumigen

Stube essen ließ. So kamen wir mit den Leuten
und ihrem Leben in enge Berührung. Wir hatten zwar
in einzelnen Gegenden oft Mühe, den Dialekt zu
verstehen. Erstaunt waren wir, wenn wir in einem ein-
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famett Sergborfe ©elegettpeit Ratten, mit unfernt ©afr
roirt fransöfifcp ju fpreepen, roaS niept nur einmal ber
gaü mar, ba, roie mir oernapmen, bie jungen SCRcinner

auS jenen ©egettbett oft ein paar gapre naep grant*
reid) sieben. älacp bem SRacpteffen fafteit mir mancp=
mal nod) mit bett Seroopnern beS §aufeS jufammen
unb plauberten, unb tneiftenS fangen mir nod) ein
paar ©tubentenlieber bis jum Hlttbrucp ber ®untel=
fjeit. ®antt trocken mir inS §ett, reo mir naep einem
tüchtigen StageSmarfcp gewöhnlich redjt gut fdjliefen,
umfomeljr, als mir nod) ®edert unb Pelerinen bei unS
hatten unb unS oft nocp Çeutûcper sur Serfügung
geftellt mürben. Söenn bann am frühen äRorgen
bie erfteit ©omtenftrapten burd) bie SRipen unb gugen
unfereS „@d)laffalottS" brangen, roaren mir fdjneß auf
ben Seinen, roäprenb mir uni, menn baS SBetter roenig
uerlodenb mar, auf bie anbere Seite legten unb nocp
ein ©tünbepen ober sroei roeiterfcpliefeit. gm großen unb
gattjen Ratten mir unS sroar über baS SBetter nicht ju
beflagen. Unb menn einmal bei Stacht ber SBinb über
ben §euftoct bapinsog, bah man meinte, er mürbe aßeS

mitnebmen, WaS niept niet= unb nagelfeft märe, unb
ber SSlih unfere ©djlafftätte ab unb 51t bell erleud)tete,
fo fd)abete unb baS aud) nichts. — ®ie Çauplntapl*
Seit um SDtittag bereiteten mir unS meiftens unter
freiem §intmel, an einem günftigen $tap, reo mir Ç0I3
unb Söaffer niept raeit berbolen mußten. Llnfer ©ruppen*
fübrer, ber ißräfibent beS fcproeiserifcheii SSanberoogel,
oerftaitb eS, fepr gute unb abwechslungsreiche SDtahl'
Seiten su bereiten, bie unS trefflich munbeten.

®ie fReife ging oon Sprung (Sorarlberg) auS
burd) baS äRontafon über bie ipißerpöpe nach ©altür
unb baS ganse ißaänauntal hinunter nad) Sanbed. fpier
oerlieh unS fepott einer unferer Sameraben feiner
rounben güpe roegen. ®ie übrigen fünf aber banden
bi§ sunt ©cplufj auS. gept roanberten mir baS an
SUÎarterln (Silber unb ©ebäcptniSinfcpriften für Ser»
unglüdte) fo reiche Oeptal hinauf, ein langes £al, baS
unS aber infolge feines etappenmä&igen SuffteigenS
oiel gttlereffanteS bot. Bwtäcpft ging eS fteil aufraärtS
burd) roalbigeS ©ebiet, unb neben unS braufte tief
unten bie Dep in ibrem Sette. ®atttt roeitete fi(b bas
SEal, unb oor unS lag ebenes Saab mit ein paar
®örfern unb fruchtbaren gelbern, ringS umrahmt oon
hoben Sergen. Hluf biefe 3lrt unb SSeife, aber in
mannigfaltigen Sariationen 50g fieb baS jal hinauf
btS sum ®örfcpen Sent, baS bereits 1800 äReter poep
liegt. Son bort aus beftiegen mir in Segleitung eines
SergfiibrerS ben ©intilaun (3607 SDteter), oon 100 mir
einen groben Seil ber SÜroleralpett überbliden fonnten,
unb sogen über baS iRieberjocp, baS ©cptialfertal, eines
ber fd)Bnfxen, bie mir paffierten, hinunter inS ©tfcbtal
unb nad) ÜReratt. ®ort oerrceilten mir sroei Stage unb
tonnten bie Jpipe öeS ©übettS etmaS tennen lernen.
£>eritad) burdjsogeit mir ben Stntfcpgau unb gelangten
über bie ©tilffeijocbftrafie roieber in bie @d)roeis, 31t-
näd)ft inS äRünftertal, bann über ben ©cartpap ins
©carltat unb ©ngabin unb enbtich übet ben glejjpah
bis sur Sereinabütte. SIS mir bort am äJiorgert unfereS
16. SeifetageS erroadjten, roaren bie fdjroeren Segen*
molfeu, Die, feitbem mir roieber in ber ©eproeis maren,
beftänbig über unS gefchteebt hatten, oerfeprounben,
unb baber beftiegen mir, um unferer Seife einen fd)Btien
Hlbfcpluh su oerleiben,nod) baS ißifcpahora (2983 äReter).
©ine totrflicp rounberoolle 3luSfid)t belohnte unS reich*
lid) für ben Sufftieg. 3lm gleichen Stag noch brachte
bie Sahn einen jeben oon Klofierg aus in feine engere
fpeimat, roettn aud) bie, roeldje ant roeüeften 311 reifen
hatten, erft gegen äRitteritacpt ober noch fpäter su
£>aufe antamen. Unb bann ging eS mit frifepem ©ifer
roieber an bie Hlrbeit, aber im tommenben ©ommer,
roenn bie roogenben Komfelber gelb su roerben beginnen,
peipt eS oon neuem:

„äßoplauf, bie Suft gebt frifch unb rein,
3Ber lange fipt, muh roften,

®en allerfonnigften ©onnenfehein
Sägt unS ber Çimmel foften.

^efet reidjt mir ©tab unb OrbenSfleib
®er fabrenben ©djolaren,

^ch miß su guter ©ommerSseit
^nS 8anb ber fronten fahren !" g. ».

lit Jlicscii Dis firniililiEilsIrâîfï.
®urd) neuere ©jperimente ift ermiefen rcorben,

ba& öie gemöbnlidjen fliegen, alfo hauPtfächlid) bie
^ausfliege unb bie ©djmeihfïiege, einen großen Slnteil
an ber Serbreitung anftedenber Sîeime haben. SRan bat
fliegen eingefangen, in Serübrung mit anftedenben
©toffen gebradjt unb bann auf bie Oberfläche geroiffer
Säbrboben gefegt, bie sur ©ntroidlung oon Satterieu
geeignet roaren. ®ie Slranfbeiten, beren Steinie su biefen
Serfudjen benuht mürben, roaren ®ppbuS, Dtotlauf,
©iterabSseh, Sungentubertulofe unb Stilsbranb. ®ie
Serfudje mit StppbuSbasillen waren oon negatioer SHrt,
bagegen ift febr roabrfd)einlid) geworben, bajj bie ^u=
fetten bei ber Uebertrcvgung beS DtotlaufS ber ®iere
bie gefäbrlidjften Sermittler fiitb. ®aSfelbe fteüte fid)
für bie ©iterbasiüen heraus. 3litd) bie Satterien ber
Sungentubertulofe roerben oon ben fliegen mitgefdjleppt
unb auf SRäbrboben übertragen; bie oon ben lehteren
entnommenen Keime töteten ein äReerfchroeindjen binnen
36 ®agen. ferner rourbe eine ©chmeihfliege mit ber
Seidje eineS an SRilsbranb eingegangenen SEReerfcbroeins
djenS sufantmen unter eine ©laSglode gebraut unb
aud) in biefent gall erfolgte eine ftärtere Slnftedung
ber IRäbrboben mit bent SasilluS ber Krantbeit. ©in
Sroeiter Serfuch mit einer gewöhnlichen ^ausfliege
hatte baS gleiche ©rgebniS. ®er Kampf gegen bie
gnfetten unD befonberS gegen bie gliegett einerfeitS
unb gegen bie ftedjenben unb beifienben ^nfetten anber=
feitS gehört su ben roicf)tigften Aufgaben, bie im ®ienfte

ber ÜluSrottung ber anftedenben Krantbeiten su leiften
finb.

SfSill man alfo ben bis jet)t als harmlos betrad)«
teten geinb betämpfen, fo muh utan eS jetd tun, 100
bie gliegett auf ber roarnt roerbenbeit ©eite beS §aufeS
fid) fotinen utib fo unglaublid) rafd) oerntebren; roo fie
über 9Rad)t in bie feinften iRihen fid) oertriedjen unb
beim erften ©onnenblid roieber ba finb, fo bah utan
fid) ihrer fattttt erroebren tann. ga, toenn fie nur fliegen
unb bie Suft unfidjer madjen roürben, aber im grüb=
ling tragen fie ihren SRamen su Unrecht, benn je|t
fpasieren, jeht fchleichen unb triechen fie über atleS bin.
®er SEifcl) ift gebedt, fie fd)leppett fid) über bie @h=

geräte bin, fpasieren über baS aufgefchnittene Srot,
laufen bem fdjlafenbett Kiitbcheit über baS ©efid)td)en
unb machen mit Sorliebe auf bem feuchten ©utiitni=
fauger §alt. SBenn man feben tönnte, roie eS oor ben
Singen beS Satteriologen tlar liegt, roetebe gefährliche
KrantbeitSerreger bie gliege an ihrem Süffel unb an
bett gühen mit ftch berumträgt, um biefe ©toffe absu=
laben 100 fie ftebt unb gebt, roenn man feben tönnte,
auS roetchen ©elaffen fie baber tommt, aus Kranfero
Simmern unb SLotenfammern, auS Unrat unb ©d)ittut)-
baufen, bann toäre ber gmpulS sur Sernid)tung träftig
genug, unt roenigftenS itt unferen SBohuräumen ben

Sernid)tuitgStampf mit biefem edlen ©efdjnteih su
eröffnen. 3BaS jeht gefd)iebt, bat ben ©rfolg für fid),
toeil, fo lange bie grüblingSrcäritte nod) nicht ba ift,
bie gliegen bie Sßärme beS §attfeS fudjen. @S gilt
alfo aüe gliegen su töten, beren mir habhaft roerben
fönnen ttnb bafür su forgen, bah non braufien deine
attberen bereintommen. ©in red)t gutes SRittel ift baS
Seftreichen ber Sihen ber genftergerichte unb beS

genfterbolseS mit frifch subereitetem Sorbeeröl. ®ie'
gliegen baffen biefen ©erud), fie fucf)en fid) ibtn su
entsieben. greiliih tann bie nur einmalige 2lntoenbung
nidjt genügen, fonbern bie gagb unb baS SWtittel um
bie Unerreichbaren su oertreiben ttttb für bie ®auer
fern su halten, muh roieberbolt roerben fo lang eS

falte SRäd)te gibt, welche bie gliegen inS fdpthenbe
§auS treiben ant Slbenb. ®er gute 3>ned ift aber alle
SRiihe unb 3lrbeit roert.

als 3ttnôetvat?met.
Kinber, befonberS foldje, bie rafd) roadjfett unb

babei bleich unb matt auSfeben, fühlen 0011 felbft, roo»
her fie ülbbitfe su erwarten haben. @ie tragen ein
groheS Serlangen nad) ©üfiigteiten. Stid)lS aber hilft
ihnen mehr unb ift ihnen suträglidjer als ber £>onig,
ber fdjon burch feinen lieblichen ®uft oor aßen ©iihig-
feiten an ber ©pit)e ftebt. UeberbieS effett bie Kinber
igonig sunt Srot lieber als jebe anbere Seigabe, roaS
feinen ©runb barin bat, bah er nidjt nur baS roirftmgS«
ooflfte, fonbern auih sugleich leidjtoerbaulidjfte ERabrungS^
mittel in ber ©ruppe ber ©toffroechfelerreger ift. 3tud)
übt ber £>onig eine feßr beilfräftige SSirfung auf ben
inneren äRenfcbett, sumal auf bie Sternen beS KinoeS
attS; er ift bei aßen neroöfett ©rfdjeinungen, bei Stuf=
geregtheit, ©djlaflofigteit ufro. ein auSgeseidjneteS Se=
ruhigungSmittel. SBegen feines hoben 3«tfer8ef)alteS
ift er ber befte Körperroärnteersenger unb oermag bei
SerbauungSfchroäche, Slutarmut unb Sleidjfucht un;
übertreffliche ®ienfte su leiften.

$pred?faaf.

Jr agen.
S>tt öiefec Stuflriß Stinnett nur fragest »on all-

gemeinem ^nfetteHTe aufgenommen werben. JdeHen-
gefndje ober Jdeffenofferten ßnb ansgefi$toffen.

§frage 10 262: SBober fornntt eS, bah baS iRegen=
toaffer, roeldjeS bod) fo auSnehtnenb roeid) unb rein
fein foß, in ©toffen unb auf §ols fo fjafUidje gleden
ntad)t, bte tttatt gar nicht mehr wegbringen fattn?
SDtir finb beim Suflaben ber äRöbel burch einen gans
fursen unb fd)roact)en Segenfihauer bie ÏRôbel uttb
brei feibengeftidte ©effel etroaS nah geworben. @S

toarett aber, roie gefagt, nur wenige Stropfen. ®ie
SRöbel muhten einen ®ag im SBagen oertoeilen, big
fie am SeftimmungSort auSgepadt werben tonnten.
3u meinem groften ©djmers toarett bie ©acheit aber
recht oerborbett. ®ie auf baS £ols gefaßettett Kröpfen
waren tote eittgefreffett unb bie gledett auf bem ©eiben»
ftoff roaren ebenfalls ohne ©lans etroaS entfärbt mit
toethent Sattb. SBie läfit fich ber ©chabett roieber gut
machen gd) tatin gar nicht fagen, roie mid) bie
©ache ärgert, geh gebachte aßeS aufS befte su machen
uttb ba tommt bie S'nansig Schritte stoifchett §auStüre
unb SBagen baS biSdjen Segen uttb oerbirbt mir meine
greube. Suttsc ©augfrnu in SB.

j^Jrage 10 263: SCSaS fanit gegen baS heftige 3luf»
fdjreien auS bent ©djlaf getan roerben. SRein brei=
jäbrigeS ®öchterd)en leibet unter biefent Uebel. @S

fibt unter heftigem Suftreifchen auS bent @d)laf im
Sette auf, fiebt gans nerfiört auS, bltdt roirr um fich
unb fennt mid) nicht- ©rft nach unb nach, wenn td)
eS itt ben 3lrm nehme uttb ihm leife sufpredje, erholt
eS fich non biefem guftanb, uon pem e§ offenbar ni^tS
roeih- ©§ fcfßäft bann roieber ein unb fd)läft unge=
ftört bis am SJtorgen, too nichts mehr an bie näd)t=
lidje ©törung erinnert, als bah baS Kinb bunfle Singe
bat um bie Sttgeti. ®ie ülnfäße tommen faft immer
oor äRitternadjt. ®aS Kinb befommt fein Slbenbeffen
— tein gleifd) — um bulb fieben Uhr unb um ad)t
Ubr roirb eS fd)£afen gelegt, ©in äußerer ©runb sum
Sufroachen ift nicht oorbanben. Sucf) erlaube i^ mir
nie, oor SRitternad)t mich fcblafen su legen, ehe bie

geit um ift. 3d) fatttt feinen ©runb auSfinben ttnb
benfe an atmofpbärifd)e ©inflüffe. SBeber bei bent
Sater nod) bei ber ÜJtutter ift eine franfbafte 2lnlage
oorbanben. ®aS SRäbchen ift ttnfer erfteS unb bis
jeht eiitsigeS Kinb. gür Selebrttng wäre febr bantbar

@tne neue Üefertn.

3ttagc 10 264 : SJleitt aRäbcfjen liebt eS, bie genfter
mit ©pirituS su puhen, toaS mir böchft roiberroärtig
ift, bentt ber ©erud), ber fid) babei entroidelt, roiß
nid)t mehr auS bem Binttner toeichen unb id) empfinbe
oößige Itebligfeit baoott. ©S ift ja roabr, bte genfters
fdjeibett roerben febr fdjön baoott unb baS ifluhen gebt
leicht oon ftatten. SEBentt nid)t gebeist roerben ntuft,
tann id) mid) im ©djlafsimmer aufhalten, jeht aber
gebt baS nod) nid)t. gel) roäte recht bantbar für 2lro
gäbe eineS SuhwittelS, baS bie guten ©igenfdjafteti
beS ©pirituS hut ohne ben bähli<hen ©erud)

Sicfcrin in

3trage 10 265 : geh bin sutn Bwed näheren Kennern
lernenS über sroei gabre mit einem jutigen aJtann in
Korrefponbens geftanben unb hübe fdjliehtid) auSge*
funben, bah unfere 2ltifid)ten in oerfdjiebenen wichtigen
SebettSfragen burchauS oerfd)ieben fittb. gd) hübe bent
§errn baber oorgefd)lagen, unfere Korrefponbens su
fiftieren unb s« biefent Bwed hübe id) ibnt bie oon
ihm erhaltenen Srtefe unb fein Silb surüdgefd)idt.
@r bat aber meinen SQSunfd) unberüdfieptigt gelaffen
mit ber Segrünbung, bah btefe Sriefe unb mein Silb
bie fd)önfte ©rinneritttg feines BebenS bleiben werben,
er werbe fid) nie baoon trennen. ®aS ift mir nun
febr peinlich, bentt ich bQbe nid)t ittt ©inn unoer=
heiratet 31t bleiben. Serfönlid)e Sefanntfdjaft haben
roir nidjt gemacht, roir tennen unS nur burd) ben
Sriefroed)fel unb baS Silb. gft baS ggnorierett meines
SButtfcheS nid)t baS Beidjen einer nicht noblen ®entung8=
art ©in beftimmteS Serlangen hat root)l aud) feine
Sugfid)t auf ©ntfprecljen Ober wie roürbe 3. S. ein
Sater, ein Sruber ober ein Sormunb biefe ©ache für
ben ©d)ühling orbnett'? gür freunblidje Seiehrung
wäre berslid) banfbar eine eifriae Seietin.

^rage 10266: gd) habe eilt Kleib, über roeldjeS
mir beim ©eroierett ©auce gefchüttet rourbe, an bett
befchmuhten ©teßen fofort auSgetoafchen. SRun ftebt
man oon ben gleden gar tticptS mepr, aber an bett
auSgewafchenen ©teßen ift ber ©toff lumpig, auch bat
er bett ©lans oerlorett, ben er fonft bat. Siehe fid)
auch biefent ©djabett abhelfen unb roie? Um guten
Slat bittet Siunae §<iuäfrau la ,jj(

^trage 10 267: SBaS halten freunbliche fieferittnen
unb Sefer oon nadjfolgenber ©ad)e: Sladjbem meine
lieben ©Item furs nadjeinanber geftorben roaren, hatte
id) mich mit einem jungen SJlann oerpeiratet, ber ge=

fd)äftlid) als Sleifenber regelntähig mit unS 311 tun
patte unb oon bent mettt Sater immer fagte, er fei
ein firer @efd)äftömanii. B« SaterS Sebseiten patte
er jebenfaßg nie bie älbficpt, mir näper su treten. Stach
SaterS Stob aber ftanb er ber äJtutter sur ©eite.
üßachbem er oon aßem ©inficht genommen, riet er ber
äRutter 0011t fofortigen Serfauf beS |>aufeg unb beS

©efcpäfteS ab, roeil fpäter oiel mepr bafür gelöft
roerbe. gnt SlechnungSroefen tooße er ipr fdjon helfen.
3Senn icp ben Saben beforge unb afleS gut uuffepreibe,
fo fei benn baS anbere jeben ©onntag für ipn eine
Kleinigfeit, bie er gern auf fiep nepme. Sang muhte
er baS aber niept tun, benn bie SRutter tonnte ben
Stob beS SaterS niept oertoinben, fie ftarb aud), nach«
bettt fie mir nod) geraten patte, biefen roaderen, pilf=
reidjen SRann, ber micp lieb pabe, su heiraten. aiad)=
bem roir sroei gapre oerpeiratet unb glüdlicp geroefen
roaren, unS auep ein liebes Kinb geboren rourbe, be=

famett roir in unfer §auS eine grau als ÏRieterin,
bie unS böfen Unfrieben braihte. Sie lag in ©epeibung
mit ipretn SRann unb patte brei Kinber bei fiep. ®iefe
grau, bie bem Hilter nach faft meine 3-Rutter fein
tönnte, Die aber aßeS erbenflicpe tat, um ipreUeppig;
feit unb roirtticp grope gnteßigens inS befte Sicpt 3U
fepen, patte eS meinem üRann angetan, fie ftedte be=

ftänbig tittt ipm sufantmen, oermeinttiep, um feinen
9tat einsupolen, eS lag ipr aber oielmepr baran, ipm
in aßen möglichen ®ingen Sat su geben, ©te tat ipre
äßeiSpeit tunb in Kinberpflege unb ©rsiepung, obfepon
bie iprigen nicptS weniger als gut gesogen roaren.
©ie regierte mit ber liebenSroürbigften SRiette in unferen
§auSpalt unb in unfere Kücpe pineitt, bebiente neben
meinem 3Rann auep unten im Saben, roenn fie bort
fepmapte, oergap aber and) nie, fiep felbft su bebienen.
©ie napnt, roaS fie nur immer brauchen tonnte, oer=
gap aber 31t besaplen unb mein äRann — oergafj baS
Hluffdjreiben. Unb niept genug, fie roar auep beftänbig
in ©elboerlegenpeit unb mein äRann ftredte ber ißerfon
bereitroißig oor, opne mir baoon ein Sßort su fagen,
§auSsinS fap id) natürlich feinen. ®aS ging fo pin,
bis eine alte Safe, bie icp feit SRutterS ®ob niept
mepr gefepen patte, mid) su befuepen tant. Unfere
3Rieterin rourbe oertegen als fie bie Safe fap, benn
bie leptere patte früher eine SP^ßdocpter bei ipr im
®ienft gepabt, als fie noep mit iprent 9Rann sufammew
lebte. ®a§ fei eine gans raffinierte sJSerfon, fagte fie,
Dor toelcper itt iprer Çeimat niemanb bRefpelt pabe.
©ie gepe fijftematifd) Darauf auS, auS anberer Seute
SEafcpe su leben unb oerftepe eS gut, ©peftreit ansu=
riepten. Stuf biefeS pin tonnte icp niept feproeigen unb
ersäplte ber Safe, roaS id) roegen ber grau fepon auS»

geftanben habe unb roie unfer ©peglüd ber gremben
roegen fo getrübt fei. ÜRein 3Rann fei roie mit Sltnb=
peit gefcplagen, aßeS Bulben nüpe nicptS. SRun unternahm

eS bie Safe, meinem äRann ben ©taar su
fteepen unb er mupte ben Seroeifen glauben. ®a bie
Safe einige Bdt bei unS blieb, fo war eS ber äRieterin
niept mepr gepeuer; fie fpraep baoon, an einem anberen
Ort ein ©efepäft su übernehmen unb fcplieplicp ging
fie, opne aber ipre ©cpulben su tilgen ober auep nur
baoon su fpreepett. gep roeih bis sur ©titnbe nidjt,
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same» Bergdorfe Gelegenheit hatten, mit unserm Gastwirt

französisch zu sprechen, was nicht nur einmal der

Fall war, da, wie wir vernahmen, die jungen Männer
aus jenen Gegenden oft ein paar Jahre nach Frankreich

ziehen. Nach dem Nachtessen saßen wir manchmal

noch mit den Bewohnern des Hauses zusammen
und plauderten, und meistens sangen wir noch ein
paar Studentenlieder bis zum Anbruch der Dunkelheit.

Dann krochen wir ins Heu, wo wir nach einem
tüchtigen Tagesmarsch gewöhnlich recht gut schliefen,
umsomehr, als wir noch Decken und Pelerinen bei uns
hatten und uns oft noch Heutücher zur Verfügung
gestellt wurden. Wenn dann am frühen Morgen
die ersten Sonnenstrahlen durch die Ritzen und Fugen
unseres „Schlafsalons" drangen, waren wir schnell auf
den Beinen, während wir uns, wenn das Wetter wenig
verlockend war, auf die andere Seite legten und noch
ein Stündchen oder zwei weiterschliefen. Im großen und
ganzen hatten wir uns zwar über das Wetter nicht zu
beklagen. Und wenn einmal bei Nacht der Wind über
den Heustock dahinzog, daß man meinte, er würde alles
mitnehmen, was nicht niet- und nagelfest wäre, und
der Blitz unsere Schlafstätte ab und zu hell erleuchtete,
so schadete uns das auch nichts. — Die Hauptmahlzeit

um Mittag bereiteten wir uns meistens unter
freiem Himmel, an einem günstigen Platz, wo wir Holz
und Wasser nicht weit herholen mußten. Unser Gruppenführer,

der Präsident des schweizerischen Wandervogel,
verstand es, sehr gute und abwechslungsreiche Mahlzeiten

zu bereiten, die uns trefflich mundete».
Die Reise ging von Schruns (Vorarlberg) aus

durch das Montafon über die Pillerhöhe nach Galtür
und das ganze Paznauntal hinunter nach Landeck. Hier
verließ uns schon einer unserer Kameraden seiner
wunden Füße wegen. Die übrigen fünf aber harrten
bis zum Schluß aus. Jetzt wanderten wir das an
Marterln (Bilder und Gedächtnisinschriften für
Verunglückte) so reiche Oetztal hinauf, ein langes Tal, das
uns aber infolge seines etappenmäßigen Auksteigens
viel Interessantes bot. Zunächst ging es steil aufwärts
durch waldiges Gebiet, und neben uns brauste tief
unten die Oetz in ihrem Bette. Dann weitete sich das
Tal, und vor uns lag ebenes Land mit ein paar
Dörfern und fruchtbaren Feldern, rings umrahmt von
hohen Bergen. Auf diese Art und Weise, aber in
mannigfaltigen Variationen zog sich das Tal hinauf
bis zum Dörfchen Vent, das bereits 1800 Meter hoch
liegt. Von dort aus bestiegen wir in Begleitung eines
Bergführers den Similaun (3607 Meter), von wo wir
einen großen Teil der Tiroleralpen überblicken konnten,
und zogen über das Niederjoch, das Schnalsertal, eines
der schönsten, die wir passierten, hinunter ins Etschtal
und nach Meran Dort verweilten wir zwei Tage und
konnten die Hitze des Südens etwas kennen lernen.
Hernach durchzogen wir den Vintschgau und gelangten
über die Stilfseijochstraße wieder in die Schweiz,
zunächst ins Münstertal, dann über den Scarlpaß ins
Scarltal und Engadin und endlich über den Fleßpaß
bis zur Vereinahütle. Als wir dort am Morgen unseres
16. Reisetages erwachten, waren die schweren
Regenwolken, vie, seitdem wir wieder in der Schweiz waren,
beständig über uns geschwebt hatten, verschwunden,
und daher bestiegen wir, um unserer Reise einen schönen
Abschluß zu verleihen, noch das Pischahorn (2983 Meter).
Eine wirklich wundervolle Aussicht belohnte uns reichlich

für den Aufstieg. Am gleichen Tag noch brachte
die Bahn einen jeden von Klosters aus in seine engere
Heimat, wenn auch die, welche am weitesten zu reisen
hatten, erst gegen Mitternacht oder noch später zu
Hause ankamen. Und dann ging es mir frischem Eifer
wieder an die Arbeit, aber im kommenden Sommer,
wenn die wogenden Kornfelder gelb zu werden beginnen,
heißt es von neuem:

„Wohlauf, die Luft geht frisch und rein,
Wer lange sitzt, muß rosten,

Den allersonnigsten Sonnenschein
Läßt uns der Himmel kosten.

Jetzt reicht mir Stab und Ordenskleid
Der fahrenden Scholaren,

Ich will zu guter Sommerszeit
Ins Land der Franken fahren!" F. B.

Ite MW à AMMIMr.
Durch neuere Experimente ist erwiesen worden,

daß die gewöhnlichen Fliegen, also hauptsächlich die
Hausfliege und die Schmeißfliege, einen großen Anteil
an der Verbreitung ansteckender Keime haben. Man hat
Fliegen eingefangen, in Berührung mit ansteckenden
Stoffen gebracht und dann auf die Oberfläche gewisser
Nährboden gesetzt, die zur Entwicklung von Bakterien
geeignet waren. Die Krankheiten, deren Keime zu diesen
Versuchen benutzt wurden, waren Typhus, Rotlauf,
Eiterabszeß, Lungentuberkulose und Milzbrand. Die
Versuche mit Typhusbazillen waren von negativer Art,
dagegen ist sehr wahrscheinlich geworden, daß die
Insekten bei der Uebertragung des Rotlaufs der Tiere
die gefährlichsten Vermittler sind. Dasselbe stellte sich

für die Eiterbazillen heraus. Auch die Bakterien der
Lungentuberkulose werden von den Fliegen mitgeschleppt
und auf Nährbodeu übertragen; die von den letzteren
entnommenen Keime töteten ein Meerschweinchen binnen
36 Tagen. Ferner wurde eine Schmeißfliege mit der
Leiche eines an Milzbrand eingegangenen Meerschweinchens

zusammen unter eine Glasglocke gebracht und
auch in diesem Fall erfolgte eine stärkere Ansteckung
der Nährboden mit dem Bazillus der Krankheit. Ein
zweiter Versuch mit einer gewöhnlichen Hausfliege
hatte das gleiche Ergebnis. Der Kampf gegen die
Insekten unv besonders gegen die Fliegen einerseits
und gegen die stechenden und beißenden Insekten anderseits

gehört zu den wichtigsten Aufgaben, die im Dienste

der Ausrottung der ansteckenden Krankheiten zu leisten
sind.

Will man also den bis jetzt als harmlos betrachteten

Feind bekämpfen, so muß man es jetzt tun, wo
die Fliegen auf der warm werdenden Seite des Hauses
sich sonnen und so unglaublich rasch vermehren; wo sie

über Nacht in die feinsten Ritzen sich verkriechen und
beim ersten Sonnenblick wieder da sind, so daß man
sich ihrer kaum erwehren kann. Ja, wenn sie nur fliegen
und die Luft unsicher machen würden, aber im Frühling

tragen sie ihren Namen zu Unrecht, denn jetzt
spazieren, jetzt schleichen und kriechen sie über alles hin.
Der Tisch ist gedeckt, sie schleppen sich über die Eß-
geräte hin, spazieren über das aufgeschnittene Brot,
laufen dem schlafenden Kindchen über das Gesichtchen
und machen mit Vorliebe auf dem feuchten Gummisauger

Halt. Wenn man sehen könnte, wie es vor den
Augen des Bakteriologen klar liegt, welche gefährliche
Krankheitserreger die Fliege an ihrem Rüssel und an
den Füßen mit sich herumträgt, um diese Stoffe
abzuladen wo sie steht und geht, wenn man sehen könnte,
aus welchen Gelaffen sie daher kommt, aus Krankenzimmern

und Totenkammern, aus Unrat und Schmutzhaufen,

dann wäre der Impuls zur Vernichtung kräftig
genug, um wenigstens in unseren Wohnräumen den
Vernichtungskampf mit diesem ecklen Geschmeiß zu
eröffne». Was jetzt geschieht, hat den Erfolg für sich,
weil, so lange die Frühlingswärme noch nicht da ist,
die Fliegen die Wärme des Hauses suchen. Es gilt
also alle Fliegen zu töten, deren wir habhaft werden
können und dafür zu sorgen, daß von draußen ckeine
anderen hereinkommen. Ein recht gutes Mittel ist das
Bestreichen der Ritzen der Fenstergerichte und des
Fensterholzes mit frisch zubereitetem Lorbeeröl. Die'
Fliegen hassen diesen Geruch, sie suchen sich ihm zu
entziehen. Freilich kann die nur einmalige Anwendung
nicht genüge», sondern die Jagd und das Mittel um
die Unerreichbaren zu vertreiben und für die Dauer
fern zu halten, muß wiederholt werden so lang es
kalte Nächte gibt, welche die Fliegen ins schützende
Haus treiben am Abend. Der gute Zweck ist aber alle
Mühe und Arbeit wert.

Honig als Kinöerarznei.
Kinder, besonders solche, die rasch wachsen und

dabei bleich und matt aussehen, fühlen von selbst, woher

sie Abhilfe zu erwarten haben. Sie tragen ein
großes Verlangen nach Süßigkeiten. Nichis aber hilft
ihnen mehr und ist ihnen zuträglicher als der Honig,
der schon durch seinen lieblichen Duft vor allen Süßigkeiten

an der Spitze steht. Ueberdies essen die Kinder
Honig zum Brot lieber als jede andere Beigabe, was
seinen Grund darin hat, daß er nicht nur das wirkungsvollste,

sondern auch zugleich leichtverdaulichste Nahrungsmittel

in der Gruppe der Stoffwechselerreger ist. Auch
übt der Honig eine sehr heilkräftige Wirkung auf den
inneren Menschen, zumal auf die Nerven des Kinoes
aus; er ist bei allen nervösen Erscheinungen, bei
Aufgeregtheit, Schlaflosigkeit usw. ein ausgezeichnetes
Beruhigungsmittel. Wegen seines hohen Zuckergehaltes
ist er der beste Körperwärmeerzeuger und vermag bei
Verdauungsschwäche, Blutarmut und Bleichsucht
unübertreffliche Dienste zu leisten.

Kprechsaal.

Fragen.
In dieser MnSrik könne» nur Krage« von

allgemeinem Interesse ansgenomme« werde«. Stellengesuche

oder Stessenofferte« find ausgeschlvsse«.

Krage 1V2K2: Woher kommt es, daß das Regen-
waffer, welches doch so ausnehmend weich und rein
sein soll, in Stoffen und auf Holz so häßliche Flecken
macht, die man gar nicht mehr wegbringen kann?
Mir sind beim Aufladen der Möbel durch eine» ganz
kurzen und schwachen Regenschauer die Möbel und
drei seidengestickte Sessel etwas naß geworden. Es
waren aber, wie gesagt, nur wenige Tropfen. Die
Möbel mußten einen Tag im Wagen verweilen, bis
sie am Bestimmungsort ausgepackt werden konnten.
Zu meinem großen Schmerz waren die Sachen aber
recht verdorben. Die auf das Holz gefallenen Tropfen
waren wie eingefressen und die Flecken auf dem Seidenstoff

waren ebenfalls ohne Glanz etwas entfärbt mit
weißem Rand. Wie läßt sich der Schaden wieder gut
machen Ich kann gar nicht sagen, wie mich die
Sache ärgert. Ich gedachte alles aufs beste zu machen
und da kommt die zwanzig Schritte zwischen Haustüre
und Wagen das bischen Regen und verdirbt mir meine
Freude Junge Hausfrnu in W.

Krage 10 2KZ: Was kann gegen das heftige
Aufschreien aus dem Schlaf getan werden. Mein
dreijähriges Töchterchen leidet unter diesem Uebel. Es
sitzt unter heftigem Auskreischen aus dem Schlaf im
Bette auf, sieht ganz verstört aus, blickt wirr um sich
und kennt mich nicht. Erst nach und nach, wenn rch
es in den Arm nehme und ihm leise zuspreche, erholt
es sich von diesem Zustand, von dem es offenbar nichts
weiß. Es schläft dann wieder ein und schläft ungestört

bis am Morgen, wo nichts mehr an die nächtliche

Störung erinnert, als daß das Kind dunkle Ringe
hat um die Augen. Die Anfälle kommen fast immer
vor Mitternacht. Das Kind bekommt sein Abendessen
— kein Fleisch — um halb sieben Uhr und um acht
Uhr wird es schlafen gelegt. Ein äußerer Grund zum
Aufwachen ist nicht vorhanden. Auch erlaube ich mir
nie, vor Mitternacht mich schlafen zu legen, ehe die

Zeit um ist. Ich kann keinen Grund ausfinden und
denke an atmosphärische Einflüsse. Weder bei dem
Vater noch bei der Mutter ist eine krankhafte Anlage
vorhanden. Das Mädchen ist unser erstes und bis
jetzt einziges Kind. Für Belehrung wäre sehr dankbar

Eine neue Leserin.

Krage 10 2S4: Mein Mädchen liebt es, die Fenster
mit Spiritus zu putzen, was mir höchst widerwärtig
ist, denn der Geruch, der sich dabei entwickelt, will
nicht mehr aus dem Zimmer weichen und ich empfinde
völlige Uebligkeit davon. Es ist ja wahr, die
Fensterscheiben werden sehr schön davon und das Putzen geht
leicht von statten. Wenn nicht geheizt werden muß,
kann ich mich im Schlafzimmer aushalten jetzt aber
geht das noch nicht. Ich wäre recht dankbar für
Angabe eines Putzmittels, das die guten Eigenschaften
des Spiritus hat ohne den häßlichen Geruch

Leserin in S.

Krage 10 2KS: Ich bin zum Zweck näheren Kennen-
lernens über zwei Jahre mit einem jungen Mann in
Korrespondenz gestanden und habe schließlich
ausgefunden, daß unsere Ansichten in verschiedenen wichtigen
Lebensfragen durchaus verschieden sind. Ich habe dem
Herrn daher vorgeschlagen, unsere Korrespondenz zu
sistieren und zu diesem Zweck habe ich ihm die vou
ihm erhaltenen Briefe und sein Bild zurückgeschickt.
Er hat aber meinen Wunsch unberücksichtigt gelassen
mit der Begründung, daß diese Briefe und mein Bild
die schönste Erinnerung seines Lebens bleiben werden,
er werde sich nie davon trennen. Das ist mir nun
sehr peinlich, denn ich habe nicht im Sinn
unverheiratet zu bleiben. Persönliche Bekanntschaft haben
wir nicht gemacht, wir kennen uns nur durch den
Briefwechsel und das Bild. Ist das Ignorieren meines
Wunsches nicht das Zeichen einer nicht noblen Denkungs-
art Ein bestimmtes Verlangen hat wohl auch keine
Aussicht auf Entsprechen? Oder wie würde z. B. ein
Vater, ein Bruder oder ein Vormund diese Sache für
den Schützling ordnen Für freundliche Belehrung
wäre herzlich dankbar Eine eifrige Leserin.

Krage 102KK: Ich habe ein Kleid, über welches
mir beim Servieren Sauce geschüttet wurde, an den
beschmutzten Stellen sofort ausgewaschen. Nun sieht
man von den Flecken gar nichts mehr, aber an den
ausgewaschenen Stellen ist der Stoff lumpig, auch hat
er den Glanz verloren, den er sonst hat. Ließe sich

auch diesem Schaden abhelfen und wie? Um guten
Rat bittet Junge Hausfrau i» M.

Krage 1V2K7: Was halten freundliche Leserinnen
und Leser von nachfolgender Sache: Nachdem meine
lieben Eltern kurz nacheinander gestorben waren, hatte
ich mich mit einem jungen Mann verheiratet, der
geschäftlich als Reisender regelmäßig mit uns zu tun
hatte und von dem mein Bater immer sagte, er sei
ein fixer Geschäftsmann. Zu Baters Lebzeilen hatte
er jedenfalls nie die Absicht, mir näher zu treten. Nach
Vaters Tod aber stand er der Mutter zur Seite.
Nachdem er von allem Einsicht genommen, riet er der
Mutter vom sofortigen Verkauf des Hauses und des
Geschäftes ab, weil später viel mehr dafür gelöst
werde. Im Rechnungswesen wolle er ihr schon helfen.
Wenn ich den Laden besorge und alles gut aufschreibe,
so sei denn das andere jeden Sonntag für ihn eine
Kleinigkeit, die er gern auf sich nehme. Lang mußte
er das aber nicht tun, denn die Mutter konnte den
Tod des Vaters nicht verwinden, sie starb auch, nachdem

sie mir noch geraten hatte, diesen wackeren,
hilfreichen Mann, der mich lieb habe, zu heiraten. Nachdem

wir zwei Jahre verheiratet und glücklich gewesen
waren, uns auch ein liebes Kind geboren wurde,
bekamen wir in unser Haus eine Frau als Mieterin,
die uns bösen Unfrieden brachte. Sie lag in Scheidung
mit ihrem Mann und hatte drei Kinder bei sich. Diese
Frau, die dem Alter nach fast meine Mutter sein
könnte, die aber alles erdenkliche tat, um ihre Ueppigkeit

und wirklich große Intelligenz ins beste Licht zu
setzen, hatte es meinem Mann angetan, sie steckte
beständig mit ihm zusammen, vermeintlich, um seinen
Rat einzuholen, es lag ihr aber vielmehr daran, ihm
in allen möglichen Dingen Rat zu geben. Sie tat ihre
Weisheit kund in Kinderpflege und Erziehung, obschon
die ihrigen nichts weniger als gut gezogen waren.
Sie regierte mit der liebenswürdigsten Miene in unseren
Haushalt und in unsere Küche hinein, bediente neben
meinem Mann auch unten im Laden, wenn sie dort
schwatzte, vergaß aber auch nie, sich selbst zu bedienen.
Sie nahm, was sie nur immer brauchen konnte, vergaß

aber zu bezahlen und mein Mann — vergaß das
Aufschreiben. Und nicht genug, sie war auch beständig
in Geldverlegenheit und mein Mann streckte der Person
bereitwillig vor, ohne mir davon ein Wort zu sagen,
Hauszins sah ich natürlich keinen. Das ging so hin,
bis eine alte Base, die ich seit Mutters Tod nicht
mehr gesehen hatte, mich zu besuchen kam. Unsere
Mieterin wurde verlegen als sie die Base sah, denn
die letztere hatte früher eine Pflegetochter bei ihr im
Dienst gehabt, als sie noch mit ihrem Mann zusammenlebte.

Das sei eine ganz raffinierte Person, sagte sie,

vor welcher in ihrer Heimat niemand Respekt habe.
Sie gehe systematisch darauf aus, aus anderer Leute
Tasche zu leben und verstehe es gut, Ehestreit
anzurichten. Auf dieses hin konnte ich nicht schweigen und
erzählte der Base, was ich wegen der Frau schon
ausgestanden habe und wie unser Eheglück der Fremden
wegen so getrübt sei. Mein Mann sei wie mit Blindheit

geschlagen, alles Zureden nütze nichts. Nun unternahm

es die Base, meinem Mann den Staar zu
stechen und er mutzte den Beweisen glauben. Da die
Base einige Zeit bei uns blieb, so war es der Mieterin
nicht mehr geheuer; sie sprach davon, an einem anderen
Ort ein Geschäft zu übernehmen und schließlich ging
sie, ohne aber ihre Schulden zu tilgen oder auch nur
davon zu sprechen. Ich weiß bis zur Stunde nicht,



Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis 511

roie fjod) fld) bie Beträge belaufen unb glaube auch,
bafi mein Atann fid) fdjämt, mid) barüber aufgultären.
gm übrigen ift feit bem SBeggug biefer Berfon ber
triebe bei unS roieber eingeteert unb mir ift, als ob

id) eine fdjroere Sranttjeit tjinter mir hätte. 3roei
gahre finb barüber hingegangen unb jeht fängt bie

grau roieber an, ihre Briefe gu fd)reiben unb meinen
Atann gu fragen, ob er nidjt Bloh hätte für ihre
Aeltefte als Sabentodjter, baS SETtäbctjen habe fid) fefjr
gut entroictelt unb roeil fie felber eine Steife in§ AuS»
tanb oortjabe roegen einer SebenSfteßung, fo möchte fie
baS Atäbchen in guter gut roiffen, eS lönnte auch
burd) feine Arbeitsteilungen fid) fehr nü^Iid) machen.
— ©oßte man eS glauben, bafj mein Atann roieber
fo fdjroad) geworben ift, bie SEohter au§ Atitleib nehmen
gu rooUen! gegt roill aber id) nidjt unb ich höbe
meinem Atann beS Beffimmteften ertlärt, bah mit
meinem SBiflen biefer Atutter Sinb nidjt inS gauS
tomme. Unb ich bleibe babei. 3d) roiU fehen, ob ich
in biefem gaß mein 9ted)t nidjt geltenb machen fann.
SBürben anbere grauen fid) bieS im eigenen gaufe ge»

fallen laffen? ®t«c entlüftete.

3irage 10 268 : Sonnte mir jemanb auS ©rfahrung
mitteilen, roo im Santon Bern ober nädjfter Um»
gebung (Sanatorien beftehen, roo man eine grau, bie
bent SErinlen aßgufeljr hulbiget, bei nid)t gu hohem
Breife unterbringen fbnnte, roo fie in leiblicher Be»

jiehung gut gehalten unb moralifd) gehoben roürbe, fo
bah eoent. eine Befferung erhielt roerben fbnnte? gür
fachgemäße Antworten banft guttt oorauS

Sl&onnentln auf bern ßatibe.

ïîtrage 10 269: 9So fann man einen ftarfen Snaben,
ber auf Dftern ber Schule entlaffen roirb, als Aledjaniler»
lehrling unterbringen, um einen tüchtigen Arbeiter auS
ihm gu machen? gür Eingabe oon guten Abreifen
wäre fehr banfbar eine suttutet.

®ntroortcn.
JUttf girage 10 266: gn otelen folgen Sachen

planen heutgutage altmobifdje Borurteile unb neue,
noch nicht abgellärte Anfdjauungen had aufeinanber;
erft eine ferne 3utunft fann fagen, ob roir roirflid)
unfere bisherigen Sitten ungeftraft umänbern lönnen.
Qd) möchte 3h"en gern Stecht geben, aber eS fdjeint mir,
bap roohlmeinenbe Seute in erfter Cinie Stücffidjt auf
bie Sdjroachen nehmen foßten. jjt. m. tu ».

Auf Jtrage 10 256: 3bre gefunbe SebenSanfdjauung
in aßen ©tjren, aber id) glaube, Sie finb bod) etroaS

unt>orfid)tig oorgegangen oont ergieherifdjen Stanbpunft
auS. Um bie prübe greunbin für ben gefunbheittidjen
gortfihritt gu geroinnen, hatten Sie etroaS oon ber

tiiße ihres SBohtgefühleS opfern follen, inbem Sie
urnübungen unb Suftbab in einer luftburchläffigen

güße paffenber Art oorgenommen hätten. ®ie
Brüberie ift ein franfhafter guftaub, ber mit gröfiter
Ueberlegung behanbelt fein roiU. gtjre Unoorfidjtigleit
hat oieUeidjt bewirft, bah bie Angefränlelte fiel) ghrent
erfrifdjettben ©inftujj nun gänglid) entgieljt unb fid) ber
anberen, franfmadjenben Seite guroenbet. SBenn man
bie Seute guerft empfinblich oor ben Sopf floht, fo finb
fie nidjt in ber Stimmung, fid) oon uns für neue gbeen
unb Anfhauuttgen begeiftern gu laffen, baS hätten Sie
erwägen foßen. ®ie Aufgabe ber ©tarfen ift eS, baS
Sonnen ber Schwachen gu berücffid)tigen. sc. §.

Jluf tirage 10257: gn alten Baulichfeiten, roo
ber Abflug ber Abroaffer im gauS unb utnS gauS
nicht rationell angelegt unb burd) gut funftionierenbe
Spülung in gutem ©tanb gehalten roirb, fann man
roohl ba unb bort fleine Berbefferungen anbringen,
einen gbeatguftanb fann man aber nicht fdjoffen, baS

muh man fleh oergegenroärtigen, roenn man Slagen
anbringen roiU. ®aS (Erreichbare roirb ber gauSbefitjer
ficher im eigenen gntereffe oornehmen laffen. SDSenn

bieS Sie nidjt befriebigen fann, fo müffen Sie eben
in ben fauren Apfel beS UmgiebenS beihen. ©elbft»
oerftänblid) werben Sie bann gbr gauptaugenmerl
barauf richten, fid) in einem neuen gaufe eingumieten,
too ber bcflagte Uebelftanb gehoben ift, bafür treffen
Sie oielleid)t einen anberen unerwarteten an. se.

ßuf gftage 10257: SBiß ober fann ber gaus»
eigentümer nicht fanalifieren laffen, unb rooUen Sie
nicht auSjiehen, fo ift guter Utat atlerbingS teuer. (Sin

©emifh oon ©blorlall unb geftampfter Çoljfohle faugt
biefe ®erüd)c atlerbingS auf, aber id) fürchte, Sie
müffen fehr grofje Quantitäten baoon haben, bi§ bem
Uebel abgeholfen ift. gt. an. tu ».

jtuf ^trage 10 258: 2luf einfadje goljrahmen oon
Brettchen fann man ffmeige oon SBeihtannen, Baum»
flehten unb SDtooS, ïannjapfen, (Sicheln unb Budjnüffe
aufleimen unb aufnageln ; wer einen Blicf für materifche
©ffefte hat, fann bamit etroaö recht hübfcheS jufammen»
fteHen, unb bie Sachen halten no^ länger als man
meint, namentlich roenn man bie fpoljpartien redjt oor»
fic^tig lädiert. ®ie gleichen einfachen SRahmen mit
einem aufgeleimten fdjroarjen ober farbigen ©ammet»
Bolfter madjen fich aud) recht bübfcf). gt. sut. tn ».

^luf 5irag« 10 259: geh glaube, bah nnter einer
gefchidten §anb bie Slähmafchine mit Bnroenbung eines
fleinen SlpparateS ebenfo fdjön flieft unb oerroebt roie
jeber anbere Bpparat. sm. h.

Jluf girofle 10 260 : 3hre grage bringt mich auf
ben ©ebanfen, bah bem SEHäbd)en tatfädjlich an ber
nötigen Sraft fehlt eine ber für fie gewühlten Stellen
3u oerfehen. (SS roirb otelfad) ber gehler gemacht,
ber Schule entlaffene äMbdjen, welchen eS noch an
ber nötigen Sraft gebricht, als SJlagb bie ©aus»
haltungSarbeiten ju beforgen, als Sinbermäbdjen ju
befdjäftigen. ®aS geht nun an unb ift foroeit günftig,
roenn baS ju roartenbe Sinb nidjt getragen, fonbent
gefahren roerben muh, ober bah foroeit ift, felbftänbig
gehen }u föniten. ©anj unpaffenb ift eine folche Stelle

aber, roenn baS Biäbchen auch nachts jur SBartung
fleiner Sinber herangezogen roirb. (Sin ber Bdmar»
fchule enttaffeneS SOtabdjen ift ja felbft nod) ein Sinb
unb jtoar ein folcheS, baS in einer fdjroierigen (Snt=

roicflungSjeit ftehenb, reichlichen Schlaf nötig hat unb
äroar ungeftörten ©djlaf. — Unb nun bie ^ausarbeiten,
bie einfachen, baS Sleiber» unb genfterpuhen, bei bem
baS STiäbdjen feine Sraft entroidelt, für bie eS ju trag
gefdjolten roirb. Sräftige ÜJlenfchen fd)einen nidjt ju
roiffen, bah Sleiber», genfter» unb Schuheputjen jit ben
anftrengenbften Befdjäftigungen gehören, bah eine
fdjroach entroicfelte Sunge baoon angegriffen roirb. Ber»
fudjen Sie eS nur felber unb roibmen Sie fid) einen

ganjen £ag auSfdjliehlid) bem genfter» unb Sleiber»
putjen. ®ie lähmenbe SRübigfeit am ülbenb, ber ßuften,
ber fid) einfteHen roirb, roirb 3hnen beutlid) feigen,
bah in ber Bewegung beS ®uten ju oiel gefdjehen ift.
(Sin junges Sinb, baS in einem grofien fsauShalt ®ag
für 2ag biefe felben Arbeiten beforgen muh, ift ein»

feitig überanftrengt, eS roirb gefunbheitlid) gefdjäbigt.
Sine ärstlidje Unterfudjung roirb baS ooHauf beftätigen.
©eroih ift geregelte Brbeü auch für baS junge jarte
Bläbchen gut, aber eS barf nid)t oerlangt werben,
bah fie etnfeitig unb bis jur oöUigen @rfd)öpfung be»

trieben roerben foH. Bbroe^Slung hilft über bie Stippen
ber (Srmübung hintoeg. ®S hat ben Bnfdjein, als ob
baS 3itnntermäbd)en pje nid)t jufagenbe, an»
ftrengenbe Slrbeit ber jungen §üfSfraft abgetreten
habe. @ine gerechtere BrbeitSoerteilung burch bie
ßauSfrau felbft, fönnte ba nur oom ®uten fein. SeineS»
faHS ift eS gerecht, baS Sinb für ftrafbar ju halten,
roeil feine fo einfeitig unb unjroedmdfiig beanfpruçhte
Sraft oerfagt. — Btödjten Sie baS Södjterchen nidjt
roenigftenS für ein gahr unter mütterlicher Sluffidjt
unb Bffiftenj beS §auSarjteS behalten? ®ie gange
3ufunft beS SDtäbchenS Jönnte ftd) babei beffer ge»

ftalten. x.

Jluf ^rage 10 260 : ©S fdjeint mir, bah bie 9lücf=
ficht auf bie jarte ®efunbheit beS SinbeS gerabe im
©ntroid'tungSalter allem anbern oorangefteßt roerben
follte. ßiergu fd)eint mir aud) leichte ipauSarbeit bei
guter Soft baS befte, aber fann fie bieS nicht in 3hrem
eigenen ipauShalt haben, roo man ihren fdjroadjen
Sräften etroaS nachgeben fann gt. an. tu ».

10261: ®aS neue 3iDil3efefe roirb
folche gragen enblid) in richtiger unb geregter Sföeife
löfen; leiber tritt basfelbe erft mit 1 ganuar 1912 in
Sraft. ©inftroeilen müffen roir grauen uns helfen,
fo gut roir fönnen; ber 301ann ift gefetjtnähig oer»
pflidjtet, bie Soften be§ ÇauShaltS ju beftreiten; roo
er in Bergug bleibt, müffen biefe Soften eben in anberer
BBeife aufgebracht roerben. gi. to. in ».

jtuf 3trage 10261: geht noch befiehl in biefer
grage fantonaleS Diedjt, both roürbe id) eS unternehmen
heutjutage ju meinem Utecht ju fommen, ohne baS ge»

fehüdje Utecht in Slnfprud) nehmen ju müffen. äßenn
ber SOtann fich nicht fdjämt, bie Sunben ber grau fo
lange gu fjaranguieren bis fie ihm baS ber grau gu=
fommetibe ®elb auShänbigen, fo fann burdjauS nichts
(Ehrenrühriges ober UtüdfidjtSlofeS barin liegen, roenn
bie grau bei Ablieferung ber SBare ber beigulegenben
Utedjnung bie Bewertung anfügt: 3ahfungen finb gefl.
auSfhliehli<h an bie ÄuSftellertn ber Utedjnung gu
madjen. ®ie grau muh fich in folgern gatt felber
helfen, fie fann nicht warten, bis baS ®efet) eS tut.
Uteflamiert bann ber UJtann unb beruft fid) auf fein
gefehlidjeS Utecht, fo weih fie, rooran fie mit ihm ift
unb bah fir fi<h unb ihn felbft oor feiner eigenen
moralifdjen Schwäche gu fdjütjen hat mit ben Utechts»
mittein, bie ihr gu ®ebote flehen, auch menu biefe
Btittel ben SUtann bann roirflid) in UJlihfrebit bringen.
@S ift unfäglich bemühenb, roenn bie grau nah Auhen
baS männliche (Element in ber @he barftellen tnuh,
aber beS SDtanneS geigheit groingt fie oft gu biefer
Unnatur. Sie muh bann eben auf baS ©d)önfte in ber
©he oergidjten. £.

$et? ^evv QXlajov Keffer unô feine
ötret Wöc^ier.

(Scjiug.)

„3Bo ift Sari?" rief ber §err UJtajor fhon unter
ber ®üre.

®ie grau UTtajor hob langfam bie Augen oon
ihrer Arbeit. „3BaS roillft bu oon bent Sinb? @S ift
brüben", Jagte fie.

„§m! gh muh bem Sari bod) fagett, bah er
oerlobt ift. §örft bu, oertobt 3ur Braut habe ih ih«
gemäht."

„gn biefem gaü roäre eS boh am Blähe, baS
Sinb erft einmal gu einem weiblichen Söefett roerben
gu laffen", bemerfte bie grau.

„Natürlich, natürlich- Bon heute ait foH ber
Sari roirflid) Sarola beihen. grau Sarola ßantib
©Igemir oon Sonftantinopel ©S tönt gut, nicht roabr?"

„®u roirft aber boh niht fo — fo unbebaht ge»
roefen fein unb für baS Sinb irgenb eine Berbittblicf)5
feit eingegangen fein ?" Unb bie grau Bîajor räufperte
fid)-

,,®od), boh- @§ ift atleS abgemacht. SBir befonttnen
ben erften ©djroiegerfobn, grau! Ober oielmehr, roir
haben ihn fhon, unb groar ift eS ein gang charmanter,
fiper, junger §err, gebilbet, fpriht alle Sprachen. ®u
roirft fhon fehen, er fommt heute abenD fid) bir oor»
gufletten."

„gh roerbe ihn niht fehen unb er braucht fih
mir niht oorgufteHen, benn ih roiU feinen fold) her»
gelaufenett ©htoiegerfohn, hörft bu?" ®ie Stimme
ber grau Sötajor ging fhon einen ®on höhe*-

„O, o, hergelaufen! SöaS ba§ betrifft, ber §err
ift hergefahren, fage ih bir, int Drientepprefj. gn ein

paar àagett fattn man jeht leiht gunt BoSporuS hin
ober retour gelangen. 2öir roerben unfere Sarola
öfters befuhen gehen, grau." Uttb er faf) fih bereits
bort unter ®raiterroeiben unb Utofen toattbeln.

„2öie faitnft bu nur oon ferne baran benfen,
beitte ®ohter einem SEürfen, einem §eibett auf biefe
2lrt an ben Sopf gu werfen ®tt fennft ja bett SUÏenfhen
gar niht. Unb foil fie benn in einem §aretn oer»
fümmern unb gu ®ruttbe gehen?"

„D, §err §amib oerfidjerte mih, bah je^t in ber
®ürfei eine burhauS freiheitlihe 2uft roehe itt jeber
§infiht, aud) in begug auf bie AjarentS. Unb übrigens
foil eS in biefen ®emähertt ja gang nett unb fotnfor»
label fein. §ert §amib roirb feiner ©emahlin ein
Bijou oon einem Bouboir berichten. @r muh fehr
reih fein unb, roie ih bemerfte, ift er ein tüchtiger
©efdjäftSmantt. SBir fpradjen auch "ber meine gabri»
fationSartifel unb er hat mir prächtige Beftetlungen
gemäht unb gute AuSfihten eröffnet für ben Abfab
meiner SBarett."

„®tt roirft fhön hineinfallen roieber einmal mit
beinen äöarenfenbungen. ®er Blattn ift einfach ein
©hroinbler. Abel, Abel, nimm bid) in ad)t! ®ah
Sarldjen niht hineinfalle, bafür roiU ih foigen.
Sffieldjer Unfinn roäre eS, gerabe bie Sleine oerheiraten
gu roolleu, fie ift ja nod) ein Sinb."

„Aach türfifher SanbeSfitte ift fie läitgft heiratS»
fähig, bu roeiht, bie grauen roerben bort fehr frühe
ait Alaun gebracht."

„®aS ift mir höhft gleihsätig, roaS man in ber
SEürfei für Sitten hat- 3h mtH nun einmal niht,
bah Sarldjen an einen foldjen Reiben berfdjahert toirb.
SBenn fie einmal heiratet, foil fie roenigftenS einen
ehrlichen ©hriftenmenfhen befomnten."

„®aS finb enghergige SBeiberanfihten", grollte ber
ßerr Blajor. „ÄBaS finb Reiben, guben, SEürfen?
SBir flammen Dod) felber oon bett Reiben ab unb büben
eigentlih alle gufammen ttur eine erweiterte Böller»
familie, ob am BoSporuS ober ant Bobettfee, toir finb
„ein Boll oon Brübern." gn taufenb gahren roirb
man leine fold) lleinlihe Unterfdjiebe mehr mähen.
Siehft bu, meine SJlutter roar ja fhon eine oiel weit»
ftdjtigere grau als bu. Sie nannte mih in ber
gang richtigen BorauSfehung, bah bieS unfer Urahne
roar."

„Db bu ein gube bift ober lieber ein §eibe fein
möcbteft in biefem Augenblid, auf baS tommt eS jeht
niht an", fagte bie grau Alajor laut uttb erhob fid)
gu ihrer gangen £>öhe. Sie fhälte bie ©trumpfftopf»
luget auS bem gu flidenbett ©trumpfe heraus unb
fhlug bamit mit folher SBud)t auf ihren Aähtifh
nieber, bah bie Alabattie ©teinheil erfhroden aus
ihrem ©hluntnter auffuhr unb mit einem argen Sahen»
bucfel baoonfprang. „Unfer Sittb roirb biefen Slürlen
niht heiraten unb bu roirft bafür forgett, bah er unfer
|jauS letn groeiteS SAat betritt. §aft bu mih oer»
flanbett?" unb ber grau AlajorS Augen fhoffen Blihe.

®ie SEüre fiel fhmetternb inS ©djloh- §err Abel
hatte genug gehört, ©r eilte itt fein 3immer unb rift
feinen Säbel oon ber SOBanb. SOBenn er feitte bäuSlidje
Oberhoheit itt ®efahr glaubte, fo beburfte er feines
SäbelS, um fih geftigleit gu geben, geht fdjritt er
gur Stube feiner ®öd)ter hinüber unb toofite bort ein»
bringen, aber bie SEüre roar oerfhloffen.

„Sari!" bonnerte er gegen bie oerriegelte Bforte.
Seine Antwort erfolgte. ®er Bater oerftärlte feine
Aufforberung, ihm gu öffnen mit ein paar Rieben
beS SäbelgriffeS gegen bie ®üre, aber bie SEöhter,
roenn fie fih überhaupt bahiitter befanben, blieben
ftumtit. ©nttüufht lief ber §err Atajor gur Sühe,
boh biefe öffnete fih ebenfo wenig roie ade attbern
®üren, an benen er herumrüttette. ®a polterte er bie
SEreppe hinauf bis unter baS fjauSbad) unb batttt
hinunter bis in bie SeHerräunte, alles mit groftem
Säbelgeraffel. 3utebt fdjien er befriebigt über feinen
eigenen Särnt uttb er oerfhroanb roieber itt feiner
©hreibftube.

®araufhitt begann eS fih im SBof)nftod gu regen.
®ie grau UTlajor begab fih gur ©irce in bie Sähe-
An folhen Sagen, ba ber §err Alajor mit bem Säbel
in ber §anb im fçjaufe herumfuhr, roar eS angegeigt,
bah man gum gewohnten, einfachen ©ffen nod) eine
Heine Beigabe auftifdje; bie £>auSfratt befahl eine
geroiffe pilante Sapernfauce, weihe bie ©igenfhaft
hatte, ben aufgeregten §errn gu beruhigen. ®ann laut
bie SEohter Sarlhett unb oerlangte oon ber SAutter
ein paar ©djlüffel gur Bobenlantmer. ®ort rumorte
baS junge Atäbdjen herum unb Iahte oor fih hin,
als eS ben Brautfhleier unb ben Srang ber Alutter
auS einer SEruhe gog. „Oh le mariage", parobierte
eS ben Bater unb feine geliebte ©eorge ©anb, „cela
me paraît être la ressource des gens bêtes. ®od)
barf ih niht aKguoiel bagegen fagen, ba unfer guteS
Aiariedjen fid) bafür entfhiebett hat. SBohl belommS
ihr, roir roiffen etroaS BeffereS!" llnb baS Atäbcheit
ftieg mit allerhanb belaben, roieber hinunter in bie
Stube ber ©hroefterit, too baS ®etid)er unb ©eflüfter
unb baS Anprobieren erft red)t loSgittg. Auh tourbe
bie Olga SAolitor mit einem Briefdjeit, abreffiert an
gerrn ©iegfrieb SAetjer,in bie ®efhäftSräume hinunter»
gefhiett. ©hott feit längerer 3eit hotten bie ©hioeftern
gufatttmen aQerhanb 3"tnnftSpläne ausgearbeitet,
©ine jebe oon ihnen rouhte genau, roaS fie rooHte, aber
äße hotten fie bis anj)in noh gefhmiegen. geht,
gerabe heute fdjien eS ihnen, als ob ber Augenblid'
gelommen fei, um loSgufhlagett, uttb fie roären niht
bie SEöhter beS Atajor Seßer geroefen, roenn fte niht
bie Sähe mit etroaS B°ntp in Scene gefegt hätten.

AIS bie ©ffenêglode geläutet hotte unb fie oer»
nahmen, bah ber Bater fid) ittS ©peifegintitter begeben
hatte, gingen auh fte, graoitätifdj eine hmter ber

SckvveiserBrauen-Leitung — Blatter kür âen kausUcken Kreis

wie hoch sich die Beträge belaufen und glaube auch,
daß mein Mann sich schämt, mich darüber aufzuklären.
Im übrigen ist seit dem Wegzug dieser Person der
Friede bei uns wieder eingekehrt und mir ist, als ob

ich eine schwere Krankheit hinter mir hätte. Zwei
Jahre sind darüber hingegangen und jetzt fängt die

Frau wieder an, ihre Briefe zu schreiben und meinen
Mann zu fragen, ob er nicht Platz hätte für ihre
Aelteste als Ladentochter, das Mädchen habe sich sehr

gut entwickelt und weil sie selber eine Reise ins Ausland

vorhabe wegen eine' Lebensstellung, so möchte sie

das Mädchen in guter Hut wissen, es könnte auch
durch seine Arbeitsleistungen sich sehr nützlich machen.
— Sollte man es glauben, daß mein Mann wieder
so schwach geworden ist, die Tochter aus Mitleid nehmen
zu wollen! Jetzt will aber ich nicht und ich habe
meinem Mann des Bestimmtesten erklärt, daß mit
meinem Willen dieser Mutter Kind nicht ins Haus
komme. Und ich bleibe dabei. Ich will sehen, ob ich
in diesem Fall mein Recht nicht geltend machen kann.
Würden andere Frauen sich dies im eigenen Hause
gefallen lassen? Etnc Entrllstctc.

Krage 10 2K8 : Könnte mir jemand aus Erfahrung
mitteilen, wo im Kanton Bern oder nächster
Umgebung Sanatorien bestehen, wo man eine Frau, die
dem Trinken allzusehr huldiget, bei nicht zu hohem
Preise unterbringen könnte, wo sie in leiblicher
Beziehung gut gehalten und moralisch gehoben würde, so

daß event, eine Besserung erzielt werden könnte? Für
sachgemäße Antworten dankt zum voraus

Abonnentin auf dem Lande.

Krage 10 2KS : Wo kaun man einen starken Knaben,
der auf Ostern der Schule entlassen wird, als Mechanikerlehrling

unterbringen, um einen tüchtigen Arbeiter aus
ihm zu machen? Für Angabe von guten Adressen
wäre sehr dankbar Ewc Muttcr.

Antworten.
Aus Krage 10 25k: In vielen solchen Sachen

platzen heutzutage altmodische Vorurteile und neue,
noch nicht abgeklärte Anschauungen hart aufeinander;
erst eine ferne Zukunft kann sagen, ob wir wirklich
unsere bisherigen Sitten ungestraft umändern können.

Ich möchte Ihnen gern Recht geben, aber es scheint mir,
daß wohlmeinende Leute in erster Linie Rücksicht auf
die Schwachen nehmen sollten. Fr. M. w B.

Auf Krage 10 25« : Ihre gesunde Lebensanschauung
in allen Ehren, aber ich glaube, Sie sind doch etwas
unvorsichtig vorgegangen vom erzieherischen Standpunkt
aus. Um die prüde Freundin für den gesundheitlichen
Fortschritt zu gewinnen, hätten Sie etwas von der
Fülle ihres Wohlgefühles opfern sollen, indem Sie
Turnübungen und Luftbad in einer luftdurchlässigen
Hülle passender Art vorgenommen hätten. Die
Prüderie ist ein krankhafter Zustand, der mit größter
Ueberlegung behandelt sein will. Ihre Unvorsichtigkeit
hat vielleicht bewirkt, daß die Angekränkelte sich Ihrem
erfrischenden Einfluß nun gänzlich entzieht und sich der
anderen, krankmachenden Seite zuwendet. Wenn man
die Leute zuerst empfindlich vor den Kopf stoßt, so sind
sie nichr in der Stimmung, sich von uns für neue Ideen
und Anschauungen begeistern zu lassen, das hätten Sie
erwägen sollen. Die Aufgabe der Starken ist es, das
Können der Schwachen zu berücksichtigen. D.H.

Aus Krage 10257: In alten Baulichkeiten, wo
der Abfluß der Abwasser im Haus und ums Haus
nicht rationell angelegt und durch gut funktionierende
Spülung in gutem Stand gehalten wird, kann man
wohl da und dort kleine Verbesserungen anbringen,
einen Jdealzustand kann man aber nicht schaffen, das
muß man sich vergegenwärtigen, wenn man Klagen
anbringen will. Das Erreichbare wird der Hausbesitzer
sicher im eigenen Interesse vornehmen lassen. Wenn
dies Sie nicht befriedigen kann, so müssen Sie eben
in den sauren Apfel des Umziehens beißen.
Selbstverständlich werden Sie dann Ihr Hauptaugenmerk
darauf richten, sich in einem neuen Hause einzumieten,
wo der beklagte Uebelstand gehoben ist, dafür treffen
Sie vielleicht einen anderen unerwarteten an. ze.

Aus Krage 10257: Will oder kann der
Hauseigentümer nicht kanalisieren lassen, und wollen Sie
nicht ausziehen, so ist guter Rat allerdings teuer. Ein
Gemisch von Chlorkalk und gestampfter Holzkohle saugt
diese Gerüche allerdings auf, aber ich fürchte, Sie
müssen sehr große Quantitäten davon haben, bis dem
Uebel abgeholfen ist. Fr. M. w B.

Auf Krage 10 258: Auf einfache Holzrahmen von
Brettchen kann man Zweige von Weißtannen,
Baumflechten und Moos, Tannzapfen, Eicheln und Buchnüsse
aufleimen und aufnageln; wer einen Blick für malerische
Effekte hat, kann damit etwas recht hübsches zusammenstellen,

und die Sachen halten noch länger als man
meint, namentlich wenn man die Holzpartien recht
vorsichtig lackiert. Die gleichen einfachen Rahmen mit
einem aufgeleimten schwarzen oder farbigen Sammet-
Polster machen sich auch recht hübsch. Fr. M. w B.

Aus Krage 10 259: Ich glaube, daß unter einer
geschickten Hand die Nähmaschine mit Anwendung eines
kleinen Apparates ebenso schön flickt und verwebt wie
jeder andere Apparat. W. K.

Auf Krage 10 2K0: Ihre Frage bringt mich auf
den Gedanken, daß es dem Mädchen tatsächlich an der
nötigen Kraft fehlt eine der für sie gewählten Stellen
zu versehen. Es wird vielfach der Fehler gemacht,
der Schule entlassene Mädchen, welchen es noch an
der nötigen Kraft gebricht, als Magd die
Haushaltungsarbeiten zu besorgen, als Kindermädchen zu
beschäftigen. Das geht nun an und ist soweit günstig,
wenn das zu wartende Kind nicht getragen, sondern
gefahren werden muß, oder daß es soweit ist, selbständig
gehen zu können. Ganz unpassend ist eine solche Stelle

aber, wenn das Mädchen auch nachts zur Wartung
kleiner Kinder herangezogen wird. Ein der Primärschule

entlassenes Mädchen ist ja selbst noch ein Kind
und zwar ein solches, das in einer schwierigen
Entwicklungszeit stehend, reichlichen Schlaf nötig hat und
zwar ungestörten Schlaf. — Und nun die Hausarbeiten,
die einfachen, das Kleider- und Fensterputzen, bei dem
das Mädchen keine Kraft entwickelt, für die es zu trüg
gescholten wird. Kräftige Menschen scheinen nicht zu
wissen, daß Kleider-, Fenster- und Schuheputzen zu den
anstrengendsten Beschäftigungen gehören, daß eine
schwach entwickelte Lunge davon angegriffen wird.
Versuchen Sie es nur selber und widmen Sie sich einen

ganzen Tag ausschließlich dem Fenster- und Kleider-
putzen. Die lähmende Müdigkeit am Abend, der Husten,
der sich einstellen wird, wird Ihnen deutlich zeigen,
daß in der Bewegung des Guten zu viel geschehen ist.
Ein junges Kind, das in einem großen Haushalt Tag
für Tag diese selben Arbeiten besorgen muß, ist
einseitig überanstrengt, es wird gesundheitlich geschädigt.
Eine ärztliche Untersuchung wird das vollauf bestätigen.
Gewiß ist geregelte Arbeit auch für das junge zarte
Mädchen gut, aber es darf nicht verlangt werden,
daß sie einseitig und bis zur völligen Erschöpfung
betrieben werden soll. Abwechslung hilft über die Klippen
der Ermüdung hinweg. Es hat den Anschein, als ob
das Zimmermädchen die ihm nicht zusagende,
anstrengende Arbeit der jungen Hilfskraft abgetreten
habe. Eine gerechtere Arbeitsverteilung durch die
Hausfrau selbst, könnte da nur vom Guten sein. Keinesfalls

ist es gerecht, das Kind für strafbar zu halten,
weil seine so einseitig und unzweckmäßig beanspruchte
Kraft versagt. — Möchten Sie das Töchterchen nicht
wenigstens für ein Jahr unter mütterlicher Aufsicht
und Assistenz des Hausarztes behalten? Die ganze
Zukunft des Mädchens könnte sich dabei besser
gestalten. x.

Auf Krage 10 2KV: Es scheint mir, daß die Rücksicht

auf die zarte Gesundheit des Kindes gerade im
Entwicklungsalter allem andern vorangestellt werden
sollte. Hierzu scheint mir auch leichte Hausarbeit bei
guter Kost das beste, aber kann sie dies nicht in Ihrem
eigenen Haushalt haben, wo man ihren schwachen
Kräften etwas nachgeben kann? Fr. M. w B.

Aus Krage 1V2K1: Das neue Zivilgesetz wird
solche Fragen endlich in richtiger und gerechter Weise
lösen; leider tritt dasselbe erst mit 1 Januar 1912 in
Kraft. Einstweilen müssen wir Frauen uns helfen,
so gut wir können; der Mann ist gesetzmäßig
verpflichtet, die Kosten des Haushalts zu bestreiken; wo
er in Verzug bleibt, müssen diese Kosten eben in anderer
Weise aufgebracht werden. Fr. M. w «.

Aus Krage 1V2K1: Jetzt noch besteht in dieser
Frage kantonales Recht, doch würde ich es unternehmen
heutzutage zu meinem Recht zu kommen, ohne das
gesetzliche Recht in Anspruch nehmen zu müssen. Wenn
der Mann sich nicht schämt, die Kunden der Frau so

lange zu haranguieren bis sie ihm das der Frau
zukommende Geld aushändigen, so kann durchaus nichts
Ehrenrühriges oder Rücksichtsloses darin liegen, wenn
die Frau bei Ablieferung der Ware der beizulegenden
Rechnung die Bemerkung anfügt: Zahlungen sind gefl.
ausschließlich an die Ausstellerin der Rechnung zu
machen. Die Frau muß sich in solchem Fall selber
helfen, sie kann nicht warten, bis das Gesetz es tut.
Reklamiert dann der Mann und beruft sich auf sein
gesetzliches Recht, so weiß sie, woran sie mit ihm ist
und daß sie sich und ihn selbst vor seiner eigenen
moralischen Schwäche zu schützen hat mit den
Rechtsmitteln, die ihr zu Gebote stehen, auch wenn diese
Mittel den Mann dann wirklich in Mißkredit bringen.
Es ist unsäglich bemühend, wenn die Frau nach Außen
das männliche Element in der Ehe darstellen muß,
aber des Mannes Feigheit zwingt sie oft zu dieser
Unnatur. Sie muß dann eben auf das Schönste in der
Ehe verzichten. z.

Der Herr Major Keller unö seme

ôreî Töchter.
(Schluß.!

„Wo ist Karl?" rief der Herr Major schon unter
der Türe.

Die Frau Major hob langsam die Augen von
ihrer Arbeit. „Was willst du von dem Kind Es ist
drüben", sagte sie.

„Hm! Ich muß dem Karl doch sage», daß er
verlobt ist. Hörst du, verlobt! Zur Braut habe ich ihn
gemacht."

„In diesem Fall wäre es doch am Platze, das
Kind erst einmal zu einem weiblichen Wesen werden
zu lassen", bemerkte die Frau.

„Natürlich, natürlich. Von heute an soll der
Karl wirklich Karola heißen. Frau Karola Hamid
Elzemir von Konstantinopel! Es tönt gut, nicht wahr?"

„Du wirst aber doch nicht so — so unbedacht
gewesen sein und für das Kind irgend eine Verbindlichkeit

eingegangen sein?" Und die Frau Major räusperte
sich.

„Doch, doch. Es ist alles abgemacht. Wir bekommen
den ersten Schwiegersohn, Frau! Oder vielmehr, wir
haben ihn schon, und zwar ist es ein ganz charmanter,
fixer, junger Herr, gebildet, spricht alle Sprachen. Du
wirst schon sehen, er kommt heute abend sich dir
vorzustellen."

„Ich werde ihn nicht sehen und er braucht sich
mir nicht vorzustellen, denn ich will keinen solch
hergelaufenen Schwiegersohn, hörst du?" Die Stimme
der Frau Major ging schon einen Ton höher.

„O, o, hergelaufen! Was das betrifft, der Herr
ist hergefahren, sage ich dir, im Orientexpreß. In ein

paar Tagen kann man jetzt leicht zum Bosporus hin
oder retour gelange». Wir werden unsere Karola
öfters besuchen gehen, Frau." Und er sah sich bereits
dort unter Trauerweiden und Rosen wandeln.

„Wie kannst du nur von ferne daran denken,
deine Tochter einem Türken, einem Heiden auf diese
Art an den Kopf zu werfen? Du kennst ja den Menschen
gar nicht. Und soll sie denn in einem Harem
verkümmern und zu Grunde gehen?"

„O, Herr Hamid versicherte mich, daß jetzt in der
Türkei eine durchaus freiheitliche Luft wehe in jeder
Hinsicht, auch in bezug auf die Harems. Und übrigens
soll es in diesen Gemächern ja ganz nett und komfortabel

sein. Herr Hamid wird seiner Gemahlin ein
Bijou von einem Boudoir Herrichten. Er muß sehr
reich sein und, wie ich bemerkte, ist er ein tüchtiger
Geschäftsmann Wir sprachen auch über meine Fabri-
kationsartikcl und er hat mir prächtige Bestellungen
gemacht und gute Aussichten eröffnet für den Absatz
meiner Waren."

„Du wirst schön hineinfallen wieder einmal mit
deinen Warensendungen. Der Mann ist einfach ein
Schwindler. Abel, Abel, nimm dich in acht! Daß
Karlchen nicht hineinfalle, dafür will ich sorgen.
Welcher Unsinn wäre es, gerade die Kleine verheiraten
zu wollen, sie ist ja noch ein Kind."

„Nach türkischer Landessitte ist sie längst heiratsfähig,

du weißt, die Frauen werden dort sehr frühe
an Mann gebracht."

„Das ist mir höchst gleichgiltig, was man in der
Türkei für Sitten hat. Ich will nun einmal nicht,
daß Karlchen an einen solchen Heiden verschachert wird.
Wenn sie einmal heiratet, soll sie wenigstens einen
ehrlichen Christenmenschen bekommen."

„Das sind engherzige Weiberansichten", grollte der
Herr Major. „Was sind Heiden, Juden, Türken?
Wir stammen doch selber von den Heiden ab und bilden
eigentlich alle zusammen nur eine erweiterte
Völkerfamilie, ob am Bosporus oder am Bodensee, wir sind
„ein Volk von Brüdern." In tausend Jahren wird
man keine solch kleinliche Unterschiede mehr machen.
Siehst du, meine Mutter war ja schon eine viel
weitsichtigere Frau als du. Sie nannte mich Abel in der
ganz richtigen Voraussetzung, daß dies unser Urahne
war."

„Ob du ein Jude bist oder lieber ein Heide sein
möchtest in diesem Augenblick, auf das kommt es jetzt
nicht an", sagte die Frau Major laut und erhob sich

zu ihrer ganzen Höhe. Sie schälte die Strumpfstopfkugel
aus dem zu flickenden Strumpfe heraus und

schlug damit mit solcher Wucht aus ihren Nähtisch
nieder, daß die Madame Steinheil erschrocken aus
ihrem Schlummer auffuhr und mit einem argen Katzenbuckel

davonsprang. „Unser Kind wird diesen Türken
nicht heiraten und du wirst dafür sorgen, daß er unser
Haus kein zweites Mal betritt. Hast du mich
verstanden?" und der Frau Majors Augen schössen Blitze.

Die Türe fiel schmetternd ins Schloß. Herr Abel
hatte genug gehört. Er eilte in sein Zimmer und riß
seinen Säbel von der Wand. Wenn er seine häusliche
Oberhoheit in Gefahr glaubte, so bedürfte er seines
Säbels, um sich Festigkeit zu geben. Jetzt schritt er
zur Stube seiner Töchter hinüber und wollte dort
eindringen, aber die Türe war verschlossen.

„Karl!" donnerte er gegen die verriegelte Pforte.
Keine Antwort erfolgte. Der Vater verstärkte seine
Aufforderung, ihm zu öffnen mit ein paar Hieben
des Säbelgriffes gegen die Türe, aber die Töchter,
wenn sie sich überhaupt dahinter befanden, blieben
stumm. Enttäuscht lief der Herr Major zur Küche,
doch diese öffnete sich ebenso wenig wie alle andern
Türen, an denen er herumrüttelte. Da polterte er die
Treppe hinauf bis unter das Hausdach und dann
hinunter bis in die Kellerräume, alles mit großem
Säbelgerassel. Zuletzt schien er befriedigt über seinen
eigenen Lärm und er verschwand wieder in seiner
Schreibstube.

Daraufhin begann es sich im Wohnstock zu regen.
Die Frau Major begab sich zur Circe in die Küche.
An solchen Tagen, da der Herr Major mit dem Säbel
in der Hand im Hause herumfuhr, war es angezeigt,
daß man zum gewohnten, einfachen Essen noch eine
kleine Beigabe auftische; die Hausfrau befahl eine
gewisse pikante Kapernsauee, welche die Eigenschaft
hatte, den aufgeregten Herrn zu beruhigen. Dann kam
die Tochter Karlchen und verlangte von der Mutter
ein paar Schlüssel zur Bodenkammer. Dort rumorte
das junge Mädchen herum und lachte vor sich hin,
als es den Brautschleier und den Kranz der Mutter
aus einer Truhe zog. „Ob 1s mariaKs", parodierte
es den Vater und seine geliebte George Sand, „osla
ins paraît être la rsssouros àss Ksns bstss. Doch
darf ich nicht allzuviel dagegen sagen, da unser gutes
Mariechen sich dafür entschieden hat. Wohl bekomms
ihr, wir wissen etwas Besseres!" Und das Mädchen
stieg mit allerhand beladen, wieder hinunter in die
Stube der Schwestern, wo das Gekicher und Geflüster
und das Anprobieren erst recht losging. Auch wurde
die Olga Molitor mit einem Briefchen, adressiert an
Herrn Siegfried Meyer, in die Geschäftsräume hinuntergeschickt.

Schon seit längerer Zeit hatten die Schwestern
zusammen allerhand Zukunftspläne ausgearbeitet.
Eine jede von ihnen wußte genau, was sie wollte, aber
alle hatten sie bis anhin noch geschwiegen. Jetzt,
gerade heute schien es ihnen, als ob der Augenblick
gekommen sei, um loszuschlagen, und sie wären nicht
die Töchter des Major Keller gewesen, wenn sie nicht
die Sache mit etwas Pomp in Scene gesetzt hätten.

Als die Essensglocke geläutet halte und sie
vernahmen, daß der Vater sich ins Speisezimmer begeben
hatte, gingen auch sie, gravitätisch eine hinter der
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anbern fcgreitenb, bortgin. @g roar bies entgegen ber
geroognten Çaugorbnung, benn fonft waren bie SEöcgter
gehalten, ben SJater su ben SRaglseiten in SReig unb
©lieb ftegenb, }u erwarten. §eute trafen fie bie ©Item
bereits am SÜfcge igre ©uppe löffelnb. S9eibe flauten
flüchtig auf, al§ bie Kinber eintraten ; über beg Slaters
©efidjt ging es Wie SBetterleucgten, aber er fagte fein
EBort; aucg bie SRutter äußerte fid) nicgt über ben
fonberbaren Elufsug. Sloran fegritt bie Sleltefte, Elnita,
eine ©uitarre an grünem SBanbe um bie ©cgulter
bängenb. ©ie batte ftdi mit ibrem fctjönfteii ©efeE»
fdjaftSanjuge befleibet unb trug einen Élofenfrang im
§>aar. ®ann folgte bie 3roeite' SJtoria, in SRutterg
Srauttoitette, gebüllt in ben roeißen Soleier, unb
Marleben, ber Kobolb, roar gar funftüoE alg ®ürfin
geroanbet, bag §aupt oerfd)Ieiert, fo baß nur ba§ eine
Eluge nod) ficbtbar roar, bag freilich bligte für gwei.
©ebroeigenb fegten fid) bie alfo Koftümierten an ibre
gewohnten ißläge, aber ber §unger roar natürlich nidjt
grob- SBie fonnte man aud) effeii alg 93erfct)Ieierte unb
SJergüBte. Stur mübfam brachte eine jebe ein paar
SSiffen hinunter, ebenfo mübfam einen großartigen ©rnft
aufrecht erbaltenb. Stur bie Dlga SRolitor, bag junge
©tubenmäbeben, fieberte fortroäbrenb ob biefer Komöbie
unb merfte gar nicht, baß eg geute auf ben Flamen
gebe gu buchen unb bern gerrn ben Eteftar, hag
beißt frifdjeS EBaffer gu frebengen gatte.

©nblicg roar bag SRagl gu ©nbe, unb gebe bitte
béni gerru unb SReifter fein. ®affe Kaffee gebracht.
®a trat Elnita oor ben Stater bi« unb ihre ©uitarre
Sur ganb nebmenb, begann fie einige non feinen Sieb»

linggmelobien unb Strien ihm oorgutragen. Slorger
batte fie jebod) nod) einen offenen SSrief cor ign gin»
gelegt, bamit er non beffen gngalt Kenntnis negme
roäbrenb beS ©efangeS. ®er S3rief roar non Slnitag
©efanglegrer gefcfjriebett unb eS fpraeg fieg berfelbe
barin ungeheuer (obenb über bie mufifalifdpftimmlicgen
Einlagen beS gräulein« auS, foroie über beffen gleiß
unb föifer im Semen. ®er Segrer riet in gang un»
eigennügiger SBeife, ba eS il)nt fegr leib tüte, eine
foleg talentbofle Schülerin su oerlieren, bocg basu,
roenn immer möglich an ein auswärtiges Konferoatorium
SU gegen su weiterer Slugbilbung.

gm! ®er Stater bliefte oom Schreiben auf feine
ïoegter. ©r butte fie ja aEe ®age fingen hören,
manchmal mehr als ihm lieb roar igre eroigen ®rifler
unb ©olfeggien oetnommen, aber beute fiel eS igm
bo«h ouf, welch reine, nolle, angenehme ©timme an
fein Dgr brang. @o @o ©eine ®od)ter batte Salent
Sur Konjertfängerin? ®a biuauS rooEte fie? ®eS

gerrn SRajorg ©ebanfen wirbelten gewöhnlich rafdjer
als biejenigen anberer Seute in unbemeffenen ^ufunftS»
räumen umher. @r faß bie Sfcocgter fchon m einem
feftlidj erleuchteten Kongertfaal auf bem ißobium fteben,
baS Stublifum bänbeflatfd)enb, er, als ftolser Slater,
bie junge Künftlerin ginaugfügrenb.

Slber bie ©ängerin bitte geenbet. ©ie sog fid)
surücf unb an ihre ©teBe trat ein Strautpaar! ©eine
Sroeite ®od)ter ERaria, bie ganb gelegt in biejenige
feines ißrofuriften, gerrn EReger. ga, eS war gerr
EReger in tabellofem, fegroargem Einstige, ein ©träußehen
im Knopfloch unb über unb über errötenb. ©toefenb,
erft nach EBorten fuchenb, bann aber immer breifter
roerbenb, forberte ber junge KaufmannSbelb ©iegfrieb
bie Straut oon bem gefürd)teten Dbergaupte beS

SomptoirS, ihm aEeS gute bafür gelobenb, aEen gleiß
unb aEe Streue für bie gufunft.

gn grensenlofem ©rftaunen maß ber gerr SRajor
ben ©preegenben. SDBie er oorbin bie ihm fo fegr oer»
traute ©timme feiner Stocgter Elnita in igrer S3e=

fonbergeit erft glaubte wirtlich erfaßt su gaben, fo
erfegien igrn aucg jegt bie eigentliche EBefengeit feines
iftrofuriften gleicg einer Offenbarung. EBar bieS ber
gerr ©iegfrieb SReper oom ißult am gintern genfter
in ber sroeiten ©chreibftube ®iefer gübfege, ftatllidje
junge SRann? ©r roar eigentlich ja fo übel nidjt unb
fag fo brao unb oertrauenerroectenb auS, tein ®ürte
auS Konftantinopel, aber ein egrlidjer ©griftenmenfeh,
fo wie feine grau ign für Karlcgen gaben rooEte. ©r
fdjielte ein wenig nach ber ERutter hinüber, ©ie fchien
SU lächeln, faft, alS ob fie fagen rooEte: EBaS roiüft
bu in bie gerne fegroeifen, fieg', baS ©ute Hegt fo
nag! ©onberbar, baß er nie an biefen blonben ©ieg=
frieb gebadgt gatte, als an einen möglichen ©egroieger^
fogn, unb er lag bocg in ber £at fo nage. Unb beS

gerrn ERajorS ©ebanfen wirbelten fcgneE roieber ein
bißdjen in ber ^ufunft gerum. @r fann, roie er, ber
Saft beS ©efcgäfteS mübe, biefelbe auf biefe jungen
©djultern ablaben werbe, roie ber ©egroiegerfogn sum
Elffocie aoancierte, bie girma in Kefler u. SReper um»
geänbert tourbe unb ber junge Teilhaber, tüchtiger
unb befonnener alS er felbft, roie er mit einem ERale
einfag, baS ©efegäft su unerhörtem ©lanse fügren
werbe. ®er gerr SRajor neigte baS gaupt, roaS faft
alS eine guftimmung gebeutet werben burfte. ©preegen
fonnte er nidjt unb eS rourbe aud) niegt oon igrn er»

wartet, benn bie ElorfteEung roar noch liegt äu ©nbe.
©egon roar baS SSrautpaarsurücfgetreten unb bie jüngfte
®od)ter ftanb nun oor bem SSater. ®ie türfifege ®e=

roanbung gatte fte abgelegt, fie fag jegt eger einer
©appgo ägnlid) mit etioaS roie einem Sorbeerfrans in

ben Soden. Elacgbem aueg fie oerfegiebene Eälätter oor
ben Elater gingelegt gatte, begann fie mit rounberfegöner
©eberbe SSerfe su remitieren, gübfege Eier je, rollenbe
Slerfe, SSaBaben unb fleine ©pottlieber, eS rooEte fein
©nbe negmen. Unb baS ©igentümlicge roar, baß aE
baS ©efprocgene in ben S3lättern, bie ber Eîater in
ber ganb gielt, gebrudt ftanb, unb unter bem ®e»
brudten las er jetoeilen ben Elamen Karl KeBer, bem
ganbfcgriftlicg nocg ber Sütel stud. phil. beigegeben
toorben roar. ®er SSater ftarrte jegt auf biefe britte
®ocgter unb nocg einmal gatte er eine Offenbarung.
®er Staufenb ®er Karl, ber Kobolb, ber Sßerfe maegte
unb bem man fie abbrudte ©in famofer Kerl roar er
Unb rooEte ©tubent roerben! ga, bent ftanb freiließ
ber ®oftorgut einmal beffer alS ber ©cgleier einer
türfifegen garemSbame.

®er gerr SRajor ftanb auf. @r roußte ni^t,
foEte er reben ober ftampfen ober um fieg fcglagen.
@r roar fo benommen oott all ben erhaltenen ©in»
briiden, baß er gans ratfoS feine brei ®öcgter anfegaute.

®a nagmen biefe fid) bei ben gänben unb ben
Slater umfreifenb, tansten fie einen EUngelreign unb
fangen: SBir roinben bir ben gungfemfrans mit
oeilcgenblauer ©eibe ufro. ufro.

Unb ba lacgte ber SSater, unb bie SEöcgter wußten
nun, baß fie bei igm gewonnenes ©piel gatten für
igre oerfegiebenen SebenSpläne. § ».

mm 'Stffsàl

Jcuillcton.

Slarga.
Dtoman auS Sibirien oon SR. K o f f a f.

Siacübrui betbottn.
(SortfeSnna.)

3.

Eint näcgften SRorgen roirb Sena bur eg ein Klopfen
an igrer ®üre geroedt. Sluf igr „gerein" tritt Elful»
nia ein unb fragt, ob fie igr niegt ben Kaffee bringen
foüe. ©ie roäre fegon ein paarmal an ber £üre ge»

roefen, aber ba baS gräulein offenbar nodg im tiefften
©cglaf gelegen, gäbe fie fie niegt ftören rooEen.

,,©S ift roogl fegon fegr fpät?" ertunbigte fieg

Sena ängftiid).
„@o um elf Ugr gerum," meint baS ERäbcgen.
Sena ift geftig erfegroden. EBaS roirb nun grau

©faliforo fagen, baß fie gleicg am erften ®age naeg

igrer Elntunft bis in ben ERittag ginein gefegtafen

gat? ©ilig ma^t fie SEoilette unb gegt, naegbem fie
baS igr gebrachte grügftüd oersegrt gat, naeg unten,
roo fie aber feine SRenfcgenfeele finbet. ®aS gauS ift
roie auSgeftorben, nur bon braußen gört fie OlgaS
unb XeniaS jaudjsenbe Stimmten erflingen unb roie

fie anS genfter tritt, ßrgt fie bie fleinen ERäbcgen fieg

im ©arten mit ScgneebaEen werfen. ®er Slnblid
roedt bie gugenbluft igrer fiebsegn Sißre, fie golt fieg

rafeg oon oben gaefett unb SRüge unb tritt su ben

Kleinen gerauS. ®ie finb suerft etroaS fegeu, als fte

igre ©rsiegerin fegen, Sena aber weiß igre ESefangen»

geit su überroinben unb niegt lange bauertS, ba finb
bie brei im munterften ©pielen. ©S bürfte fegroer

fein, su entfegeiben, wer übermütiger ift, bie junge
S3onne ober bie beiben fleinen ERäbcgen.

„gegor!" ruft Olga plöglicg, unb aufblidenb ge=

roagrt Sena ben ©enannten, ber eben ginter einer

Koniferengruppe auftauegt. Sîeoor er aber nocg ent=

bedt gat, oon roo ber 9tuf fommt, fliegt igm ein
©djneebaE, oon XeniaS ganb gefegidt gefcgleubert,
in ben Staden, unb bem SButfgefcgoß folgt bie fleine
SRiffetäterin, bie auf ben S3ruber suftürst unb fieg

igm jubelnb an ben galS gängt.
„jRader^en!" fcgilt ber junge SRann lacgenb, in»

bem er fieg ben ©djnee auS ben Kleibern fcgüttelt.
®ann gebt er baS ©egroefteregen god) in feinen Strmen

empor unb bregt fi^ mit igm im Kreife gerum.
Sena traut ihren Elugen faum. gft baS berfelbe

SRenfcg, ber geftern abenb fo fteif unb trübfelig bafaß?
gegt erft bemerft gegor bie Elnroefengeit ber neuen

gauSgenoffin. ®r fegt über unb über rot roerbenb,
roie ein auf ber £at ertappter EJerbrecger, bie Kleine
Sur ©rbe unb greift fieg mit ber Sena rooglbefannten
Iintifcgen ©eberbe an bie ERüge. „Eierseigen ©ie,
Sena ißetrorona, icg fag ©ie niegt," ftammelt er unb
roiE fieg rafeg entfernen.

®ocg baS leiben feine ©egroeftern nid)t. ©ie gängeit
fid) an ign unb oerfiegern, baß Sena gar niegt fo —
fo fcgeußlicg roäre, roie er fidjer glaubte, ggretroegen
fönnte er rugig bableiben unb mit ignen fpielen, benn
Sena fpielte aucg — fegr gern fogar.

„Stiegt roagr, Sena ifietrorona?" fragt Senia.
„©eroiß, Siebling," erroibert bie Elngerebete leife.
Unb nun roirb baS ©piel mit neuem ©ifer

aufgenommen. gegor roiE fid) sroar niegt barait beteiligen,
aber feine ©egroeftern laffen feine EBeigerung niegt
gelten ; mit ber ©ouoeränjtät oerroögnter Kinber fteEeit
fie ign an feinen Eilag, geben igm einen ©cgneebaU
in bie ganb unb fomtnanbieren, roogin er 31t werfen
gat. S3alb überroinben Sena unb er igre gegenfeitige
©cgeu unb geben fieg bem garmlofen Sßergnügen mit
ooEer Unbefangenheit gm.

EUS bie große Ugr auf bem SRittelturm beS gaufeS
jebocg sroö tfeinoiertel Ugr feglägt, erJlärt er, jegt auf5
gören su mttffen. Um galb einS würbe gegeffen unb
er müßte fieg basu nocg umlleioen. gaftig gegen Sena
bie ERüge lüftenb, eilt er baoon.

„gft er niegt nett, unfer großer SSruber?" fragt
Dlga roägrenb fie mit Sena unb 3tenia ebenfaES bem
gaufe sufegreitet. ®a Sena nidt, fägrt bie Kleine fort:

„@r rooEte suerft nur cor ignen baoonlaufen,
weil er baegte, baß ©ie ebenfaES fo fcgeußlicg wären,
roie Sifa ®iinitrierona, utifere frügere ©ouoernante.
®ie fpielte nie mit unS unb roar fo unfreunblieg unb
mürrtfeg. Qjegor modjte fie gar niegt leiben."

„Sifa ®imitrierona gatte fieg nämlicg in ign oer»
liebt," fügt 3Eenia roiegtig ginsu, „unb baS war Qegor
läftig. ©ie lief igm immerfort naeg unb rooEte igm
igre ©ebidjte oorlefen — fie maegte nämlicg ©ebidjte
— aber fpielen rooEte fie nie. Unb fo gäßlieg roar
fie, SRama fagte immer, fie hätte ein Kalmüdengeßcgt.
Unb roenn fie bann Elugen maegte -- baS roar
SU tomifeg."

„®aS bilbet Qgr ©ueg fieger nur aEeS ein," meint
Sena, ber biefe SSertraulicgfeiten igrer Pfleglinge ent»

feglicg finb, oerlegen. „Sifa ®imitrierona gat fieg gans
fieger niegt in Suren Sïruber oerliebt, fonbern —"

„Elber geroiß gat fie eê — " fäEt Dlga eifrig ein
— „SRama fagt e§ aucg. SRama gat einmal fogar
ein ©ebiegt oon igr im ©arten liegen gefunben unb
ba§ ©ebiegt ganbelte oon igrer Siebe su Qegor. ®a
gat SRama igr aber eine fürcgterlicge ©sene gemaegt
unb igr gebrogt, baß fie fie aug bem §aufe jagen
roürbe, fofern fie niegt aufhörte, 3egor nacgsufteEen.
Sla, ba§ gat benn aucg gegolfen," oerfiegert bas Kinb
mit ©enugtuung, „benn feit ba befiimmerte fie fieg niegt
megr um unfern ESruber."

Sena ift bag jpers gefunten bei biefem ©efdjroäg
unb fie nimmt fieg oor, in 3ulunft niegt megr mit
3egor su fpielen unb überhaupt reegt simidgaltenb
gegen ign su fein, ©ie roürbe ja oor ©cgani in bie
©rbe finfen, roenn man igr aucg Eiorgaltungen maegen
roücbe, roie Sifa ®imitrierona fie gat über fieg ergegen
laffen mttffen.

3m EBognsintmer finbet fie bie Çaugfrau, bie in»
Sroifcgen aufgeftanben ift. Elnna Karlorona liegt ftetg
big um swölf Ugr im Ektt unb lagert fieg roägrenb
ber tursen ^roifegenseit big sum ©ffen aucg auf ber
©gaifelongue — angeblich um igrer sarten ©efunbgeit
roiEen, oon ber fo oiel im f>aufe bie Siebe ift. EBorin
biefe sarte ©efunbgeit fid) seigt, ift Sena freilich
niegt tlar geworben unb fie finbet aucg fpätergin nocg
feine ©elegengeit, eg su ergrünben.

Elnna Karlorona muftert bag junge ERäbcgen mit
entfegieben mißliebigen Sßliden. „©agen ©ie, liebeg
Kinb — " fragt fie — „gaben Sie benn gar niegtg
Efeffereg anstiegen? 3<h bemerfte 3ßuen fegon geftern,
baß icg ftreng barauf gälte, bie ©rsiegerin meiner
Kinber gut gefleibet su fegen."

®ag Kleib, roelegeg Sena trägt, ift bag legte EBeig»
nacgtggefcgenf ber görftergfamilie unb einfaeg genug,
aber trogbem gegört eg su igren beften. ©ie gat eg

aud) nur angesogen mit SRüdficgt auf bie geftrigen
©rmagnungen igrer prin^rpalin unb nun genügt eg

niegt einmal beren Elnfprücgen EBag foE baraug nur
werben

„©näbige grau oerseigeu —" fpriegt fie leife —
„aber icg befige nur fegr einfadje ©aegen unb eg feglt
mir an ©elb, mir beffere su taufen."

„@o, fo !" ®ie ®ame blidt nadjbenfenb oor fieg
gin. „Elun, bann roiE icg 3ßuen etroag fagen — icg
gäbe ganse Kaften 00E ©toffe, oon benen werbe icg
Sgneit ein paar geben unb SRarnia — " SRarnia ift
grau ©faliforog Kammerfrau — „mag ggnen Kleiber
baraug sufegneiben, bie Elfulnia auf ber SRafcgine su»
fammeunägeit fann. SRarnia oerftegt ein wenig oon
©cgneiberei."

(gortfeguug folgt.)

Cacao
als beliebtes

Suchard
rühstück überall bekannt.
S3ud)brucferex 5ERer!ur, @t. ®aden.S3ud)bruc!erei uRertur, <St. ©allen.

S2 Schweizer ?rauen-^eitung — Blätter kür cìen käusUcken Kreis

andern schreitend, dorthin, Es war dies entgegen der
gewohnten Hausordnung, denn sonst waren die Töchter
gehalten, den Vater zu den Mahlzeiten in Reih und
Glied stehend, zu erwarten. Heute trafen sie die Eltern
bereits am Tische ihre Suppe löffelnd. Beide schauten
flüchtig auf, als die Kinder eintraten; über des Vaters
Gesicht ging es wie Wetterleuchten, aber er sagte kein
Wort; auch die Mutter äußerte sich nicht über den
sonderbaren Aufzug. Voran schritt die Aelteste, Anita,
eine Guitarre an grünem Bande um die Schulter
hängend. Sie hatte sick mit ihrem schönsten
Gesellschaftsanzuge bekleidet und trug einen Rosenkranz im
Haar. Dann folgte die Zweite, Maria, in Mutters
Brauttoilette, gehüllt in den weißen Schleier, und
Karlchen, der Kobold, war gar kunstvoll als Türkin
gewandet, das Haupt verschleiert, so daß nur das eine
Auge noch sichtbar war, das freilich blitzte für zwei.
Schweigend setzten sich die also Kostümierten an ihre
gewohnten Plätze, aber der Hunger war natürlich nicht
groß. Wie konnte man auch essen als Verschleierte und
Verhüllte. Nur mühsam brachte eine jede ein paar
Bissen hinunter, ebenso mühsam einen großartigen Ernst
aufrecht erhaltend. Nur die Olga Molitor, das junge
Stubenmädchen, kicherte fortwährend ob dieser Komödie
und merkte gar nicht, daß es heute auf den Namen
Hebe zu horchen und dem Herrn den Nektar, das
heißt frisches Wasser zu kredenzen hatte.

Endlich war das Mahl zu Ende, und Hebe hatte
dem Herrn und Meister sein, Tasse Kaffee gebracht.
Da trat Anita vor den Vater hin und ihre Guitarre
zur Hand nehmend, begann sie einige von seinen
Lieblingsmelodien und Arien ihm vorzutragen. Vorher
hatte sie jedoch noch einen offenen Brief vor ihn
hingelegt, damit er von dessen Inhalt Kenntnis nehme
während des Gesanges. Der Brief war von Anitas
Gesanglehrer geschrieben und es sprach sich derselbe
darin ungeheuer lobend über die musikalisch-stimmlichen
Anlagen des Fräuleins aus, sowie über dessen Fleiß
und Eifer im Lernen. Der Lehrer riet in ganz
uneigennütziger Weise, da es ihm sehr leid täte, eine
solch talentvolle Schülerin zu verlieren, doch dazu,
wenn immer möglich an ein auswärtiges Konservatorium
zu gehen zu weiterer Ausbildung.

Hm! Der Vater blickte vom Schreiben auf seine
Tochter, Er hatte sie ja alle Tage singen hören,
manchmal mehr als ihm lieb war ihre ewigen Triller
und Solfeggien vernommen, aber heute fiel es ihm
doch auf, welch reine, volle, angenehme Stimme an
sein Ohr drang. So So? Seine Tochter hatte Talent
zur Konzertsängerin? Da hinaus wollte sie? Des
Herrn Majors Gedanken wirbelte» gewöhnlich rascher
als diejenigen anderer Leute in unbemessenen Zukunftsräumen

umher. Er sah die Tochter schon m einem
festlich erleuchteten Konzertsaal auf dem Podium stehen,
das Publikum händeklatschend, er, als stolzer Vater,
die junge Künstlerin hinausführend.

Aber die Sängerin hatte geendet, Sie zog sich

zurück und an ihre Stelle trat ein Brautpaar! Seine
zweite Tochter Maria, die Hand gelegt in diejenige
seines Prokuristen, Herrn Meyer. Ja, es war Herr
Meyer in tadellosem, schwarzem Anzüge, ein Sträußchen
im Knopfloch und über und über errötend. Stockend,
erst nach Worten suchend, dann aber immer dreister
werdend, forderte der junge Kaufmannsheld Siegfried
die Braut von dem gefürchteten Oberhaupte des
Comptoirs, ihm alles gute dafür gelobend, allen Fleiß
und alle Treue für die Zukunft,

In grenzenlosem Erstaunen maß der Herr Major
den Sprechenden, Wie er vorhin die ihm so sehr
vertraute Stimme seiner Tochter Anita in ihrer
Besonderheit erst glaubte wirklich erfaßt zu haben, so

erschien ihm auch jetzt die eigentliche Wesenheit seines
Prokuristen gleich einer Offenbarung. War dies der
Herr Siegfried Meyer vom Pult am hintern Fenster
in der zweiten Schreibstube? Dieser hübsche, stattliche
junge Mann? Er war eigentlich ja so übel nicht und
sah so brav und vertrauenerweckend aus, kein Türke
aus Konstantinopel, aber ein ehrlicher Christenmensch,
so wie seine Frau ihn für Karlchen haben wollte. Er
schielte ein wenig nach der Mutter hinüber. Sie schien

zu lächeln, fast, als ob sie sagen wollte: Was willst
du in die Ferne schweifen, sieh', das Gute liegt so

nah! Sonderbar, daß er nie an diesen blonden Siegfried

gedacht hatte, als an einen möglichen Schwiegersohn,

und er lag doch in der Tat so nahe. Und des

Herrn Majors Gedanken wirbelten schnell wieder ein
bißchen in der Zukunft herum. Er sann, wie er, der
Last des Geschäftes müde, dieselbe auf diese jungen
Schultern abladen werde, wie der Schwiegersohn zum
Associe avancierte, die Firma in Keller u. Meyer
umgeändert wurde und der junge Teilhaber, tüchtiger
und besonnener als er selbst, wie er mit einem Male
einsah, das Geschäft zu unerhörtem Glänze führen
werde. Der Herr Major neigte das Haupt, was fast
als eine Zustimmung gedeutet werden durfte. Sprechen
konnte er nicht und es wurde auch nicht von ihm
erwartet, denn die Vorstellung war noch nicht zu Ende.
Schon war das Brautpaar zurückgetreten und die jüngste
Tochter stand nun vor dem Vater. Die türkische
Gewandung hatte sie abgelegt, sie sah jetzt eher einer
Sappho ähnlich mit etwas wie einem Lorbeerkranz in

den Locken, Nachdem auch sie verschiedene Blätter vor
den Vater hingelegt hatte, begann sie mit wunderschöner
Geberde Verse zu rezitieren, hübsche Verse, rollende
Verse, Balladen und kleine Spottlieder, es wollte kein
Ende nehmen. Und das Eigentümliche war, daß all
das Gesprochene in den Blättern, die der Vater in
der Hand hielt, gedruckt stand, und unter dem
Gedruckten las er jeweilen den Namen Karl Keller, dem
handschriftlich noch der Titel stuck, pflil. beigegeben
worden war. Der Vater starrte jetzt auf diese dritte
Tochter und noch einmal hatte er eine Offenbarung.
Der Tausend! Der Karl, der Kobold, der Verse machte
und dem man sie abdruckte! Ein famoser Kerl war er!
Und wollte Student werden! Ja, dem stand freilich
der Doktorhut einmal besser als der Schleier einer
türkischen Haremsdame,

Der Herr Major stand auf. Er wußte nicht,
sollte er reden oder stampfen oder um sich schlagen.
Er war so benommen von all den erhaltenen
Eindrücken, daß er ganz ratlos seine drei Töchter anschaute.

Da nahmen diese sich bei den Händen und den
Vater umkreisend, tanzten sie einen Ringelreihn und
sangen: Wir winden dir den Jungfernkranz mit
veilchenblauer Seide usw. usw.

Und da lachte der Vater, und die Töchter wußten
nun, daß sie bei ihm gewonnenes Spiel hatten für
ihre verschiedenen Lebenspläne, H B,

MMAMGWA
Tcuillcton,

Taiga.
Roman aus Sibirien von M, Kossak.

Nachdruck verbottii.
tgorttetzung.)
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Am nächsten Morgen wird Lena durch ein Klopfen
an ihrer Türe geweckt. Auf ihr „Herein" tritt Akul-
nia ein und fragt, ob sie ihr nicht den Kaffee bringen
solle. Sie wäre schon ein paarmal an der Türe
gewesen, aber da das Fräulein offenbar noch im tiefsten
Schlaf gelegen, habe sie sie nicht stören wollen,

„Es ist wohl schon sehr spät?" erkundigte sich

Lena ängstlich.
„So um elf Uhr herum," meint das Mädchen.
Lena ist heftig erschrocken. Was wird nun Frau

Ssalikow sagen, daß sie gleich am ersten Tage nach

ihrer Ankunft bis in den Mittag hinein geschlafen

hat? Eilig macht sie Toilette und geht, nachdem sie

das ihr gebrachte Frühstück verzehrt hat, nach unten,
wo sie aber keine Menschenseele findet. Das Haus ist
wie ausgestorben, nur von draußen hört sie Olgas
und Xenias jauchzende Stimmchen erklingen und wie
sie ans Fenster tritt, steht sie die kleinen Mädchen sich

im Garten mit Schneeballen werfen. Der Anblick
weckt die Jugendlust ihrer siebzehn Jahre, sie holt sich

rasch von oben Jackett und Mütze und tritt zu den

Kleinen heraus. Die sind zuerst etwas scheu, als sie

ihre Erzieherin sehen, Lena aber weiß ihre Befangenheit

zu überwinden und nicht lange dauerts, da sind
die drei im muntersten Spielen. Es dürfte schwer
sein, zu entscheiden, wer übermütiger ist, die junge
Bonne oder die beiden kleinen Mädchen,

„Jegor!" ruft Olga plötzlich, und aufblickend
gewahrt Lena den Genannten, der eben hinter einer

Koniferengruppe auftaucht. Bevor er aber noch
entdeckt hat, von wo der Ruf kommt, fliegt ihm ein
Schneeball, von Xenias Hand geschickt geschleudert,
in den Nacken, und dem Wurfgeschoß folgt die kleine

Missetäterin, die auf den Bruder zustürzt und sich

ihm jubelnd an den Hals hängt,
„Rackerchen!" schilt der junge Mann lachend,

indem er sich den Schnee aus den Kleidern schüttelt.
Dann hebt er das Schwesterchen hoch in seinen Armen

empor und dreht sich mit ihm im Kreise herum.
Lena traut ihren Augen kaum. Ist das derselbe

Mensch, der gestern abend so steif und trübselig dasaß
Jetzt erst bemerkt Jegor die Anwesenheit der neuen

Hausgenossin. Er setzt über und über rot werdend,
wie ein auf der Tat ertappter Verbrecher, die Kleine

zur Erde und greift sich mit der Lena wohlbekannten
linkischen Geberde an die Mütze. „Verzeihen Sie,
Lena Petrowna, ich sah Sie nicht," stammelt er und
will sich rasch entfernen.

Doch das leiden seine Schwestern nicht. Sie hängen
sich an ihn und versichern, daß Lena gar nicht so —
so scheußlich wäre, wie er sicher glaubte. Ihretwegen
könnte er ruhig dableiben und mit ihnen spielen, denn
Lena spielte auch — sehr gern sogar.

„Nicht wahr, Lena Petrowna ?" fragt Xenia.
„Gewiß, Liebling," erwidert die Angeredete leise.
Und nun wird das Spiel mit neuem Eifer

aufgenommen. Jegor will sich zwar nicht daran beteiligen,
aber seine Schwestern lassen seine Weigerung nicht
gelten ; mit der Souveränität verwöhnter Kinder stellen
sie ihn an seinen Platz, geben ihm einen Schneeball
in die Hand und kommandieren, wohin er zu werfen
hat. Bald überwinden Lena und er ihre gegenseitige
Scheu und geben sich dem harmlosen Vergnügen mit
voller Unbefangenheit hin.

Als die große Uhr auf dem Mittelturm des Hauses
jedoch zwölfeinviertel Uhr schlägt, erklärt er, jetzt
aufhören zu müssen. Um halb eins würde gegessen und
er müßte sich dazu noch umkleiden. Hastig gegen Lena
die Mütze lüftend, eilt er davon,

„Ist er nicht nett, unser großer Bruder?" fragt
Olga während sie mit Lena und Xenia ebenfalls dem
Hause zuschreitet. Da Lena nickt, fährt die Kleine fort:

„Er wollte zuerst nur vor ihnen davonlaufen,
weil er dachte, daß Sie ebenfalls so scheußlich wären,
wie Lisa Dimilriewna, unsere frühere Gouvernante,
Die spielte nie mit uns und war so unfreundlich und
mürrisch, Jegor mochte sie gar nicht leiden,"

„Lisa Dimitriewna hatte sich nämlich in ihn
verliebt," fügt Xenia wichtig hinzu, „und das war Jegor
lästig, Sie lief ihm immerfort nach und wollte ihm
ihre Gedichte vorlesen — sie machte nämlich Gedichte
— aber spielen wollte sie nie. Und so häßlich war
sie, Mama sagte immer, sie hätte ein Kalmückengesicht.
Und wenn sie Jegor dann Augen machte — das war
zu komisch."

„Das bildet Ihr Euch sicher nur alles ein," meint
Lena, der diese Vertraulichkeiten ihrer Pfleglinge
entsetzlich sind, verlegen. „Lisa Dimitriewna hat sich ganz
sicher nicht in Euren Bruder verliebt, sondern —"

„Aber gewiß hat sie es — " fällt Olga eifrig ein
— „Mama sagt es auch. Mania hat einmal sogar
ein Gedicht von ihr im Garten liegen gefunden und
das Gedicht handelte von ihrer Liebe zu Jegor. Da
hat Mama ihr aber eine fürchterliche Szene gemacht
und ihr gedroht, daß sie sie aus dem Hause jagen
würde, sofern sie nicht aufhörte, Jegor nachzustellen.
Na, das hat denn auch geholfen," versichert das Kind
mit Genugtuung, „denn seil da bekümmerte sie sich nicht
mehr um unsern Bruder,"

Lena ist das Herz gesunken bei diesem Geschwätz
und sie nimmt sich vor, in Zukunft nicht mehr mit
Jegor zu spielen und überhaupt recht zurückhaltend
gegen ihn zu sein, Sie würde ja vor Scham in die
Erde sinken, wenn man ihr auch Borhaltungen machen
würde, wie Lisa Dimitriewna sie hat über sich ergehen
lassen müssen.

Im Wohnzimmer findet sie die Hausfrau, die
inzwischen ausgestanden ist. Anna Karlowna liegt stets
bis um zwölf Uhr im Bett und lagert sich während
der kurzen Zwischenzeit bis zum Essen auch auf der
Chaiselongue — angeblich um ihrer zarten Gesundheit
willen, von der so viel im Hause die Rede ist. Worin
diese zarte Gesundheit sich zeigt, ist Lena freilich noch
nicht klar geworden und sie findet auch späterhin noch
keine Gelegenheit, es zu ergründen.

Anna Karlowna mustert das junge Mädchen mit
entschieden mißliebigen Blicken. „Sagen Sie, liebes
Kind — " fragt sie — „haben Sie denn gar nichts
Besseres anzuziehen Ich bemerkte Ihnen schon gestern,
daß ich streng darauf halte, die Erzieherin meiner
Kinder gut gekleidet zu sehen."

Das Kleid, welches Lena trägt, ist das letzte
Weihnachtsgeschenk der Förstersfamilie und einfach genug,
aber trotzdem gehört es zu ihren besten. Sie hat es
auch nur angezogen mit Rücksicht auf die gestrigen
Ermahnungen ihrer Prinzipalin und nun genügt es

nicht einmal deren Ansprüchen! Was soll daraus nur
werden?

„Gnädige Frau verzeihen —" spricht sie leise —
„aber ich besitze nur sehr einfache Sachen und es fehlt
mir an Geld, mir bessere zu kaufen."

„So, so!" Die Dame blickt nachdenkend vor sich

hin. „Nun, dann will ich Ihnen etwas sagen - ich
habe ganze Kasten voll Stoffe, von denen werde ich
Ihnen ein paar geben und Marnia — " Marnia ist
Frau Ssalikows Kammerfrau — „mag Ihnen Kleider
daraus zuschneiden, die Akulnia auf der Maschine
zusammennähen kann. Marnia versteht ein wenig von
Schneiderei,"

(Fortsetzung folgt.)

âls kslisktSü
Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.Buchdruckern Merkur, St. Gallen.
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®â8 pktgettôe JTtcÇi
liebet ballten fid) über bem Saitb,
Sonne fdjroaitb hinter firtfterer ©anb
Unburdjbringlidjer ÇitHe.
Selten buret) bag oerfcljloffene £or
SBrad) uerftoijlen ein 2id)tjlraf)l pernor
Qu bie tjerbftlidje ©title.

Strüber rourbe nnb tür^er ber 2ag,
(Raube ©inbe burdjfauften ben §>ag,
©üfd)e, ©äume unb gelber.
;Haui)reif roirtte bejaubernbe sfkad)t,
Ueberjucterte fachte bei Stacht
®ädjer, Çluren unb ©älber.

3n bie büftere SERelandjotie,
©leid) nertlarenber Senjpoefie,
Strat ein t)immlifd)er ©ote,
©radjte göttliche Stunbe unb ©Ianj,
Um beti Sffieiljnadjtêbaum Vilbel unb San,3,
(Reiner Çreube bie (Rote. —

ffiodjeit tarnen unb gingen ing Sanb,
©inter f)errftf)te mit traftiger .jpanb,
Sturm unb eifigem ffrofie;
$ocf) balb milber unb wärmer unb laug
©d)ien bie Sonne im Sale, am jpaitg,
SRübeu Çerjen juin Srofte.

SHit bem OJiorgen flanb früher fie auf,
Später fd)10B fie am Slbenb ben Sauf,

Säglid) meitenb ben ©ogen.
©nbtid) tarn bag erlßfenbe geft,
Sidjtmefi tünbete: ,,©atb ift ber JHeft
SBinterg bergroärtg gejogen!"

©out ©ebirge f)er fanbte jum Sdjlufi
@r ben legten, nod) fdjreifenben Sdjufs,
®ünne Stuften oon ©ife. —
©lümlein brauen jur ©rbe f)eroor,
©lödtein fdjallten in jubelnbem (SfjßD
Seujeg erfte ©eroeije.

(Reue formen in roai^fenber gabt
Sprotten bunter im fteigenben Straf)!
Sßärmefpenbenber Sonne.
(ßrimeln, SDiafjlieb unb ©eildjen untrer,
©rüner Çalme ein roaUenbeg (Uteer:
ffrüt)linggleben, 0 ©onne!

gpajintßen, Starjiffen im ©eet,
Srofug, prangenbe Sulpen — 0 fef)t!
Soden roärmere Straelen.
Unb bie ©unber am blüf)enbeu ©aunt!
Sdjönreg täfjt fid) auf (Srben moljl taunt
ôdjauen, bilbeit unb malen.

Sitiber pflüden fid) ©lumen 311m Strauß,
ffled)ten, roinben unb jubeln fid) aug,
Stol3 im Sdjmucfe beg Sranseg. —
Sonne Bat nun geraonneneg Spiel,
Seud)tenb, ftratjlenb am golbenen 3tet.
Slbglanj t)immlifd)en ©lan3eg. —

ßerj, mein fperj, nimm oom fteigenben Sidjt,
©ie eg fiegreid) bie ©olfen burdjbridjt,
®ir ein @(eid)uig 31t eigen:
(Rad) bem ®rud, aug bem ®unfel ber ^eit
©vrb bein ©ott, ber oon Saften befreit,
Stdjte (ßfabe bir seigen. — 3. <3. grtt.

SfDc Jdjûdjtef Isfort-(TöMdtot
enthält einen blauen Qettel. 50 biefer

fettet an bie ©olbene ütpotbete in ©afel
gefanbt, berechtigen jum ©mpfang einer

hocheleganten, nerfilberten ®ofe mit
©pbert=Sabletten. [322

Sn attett Stpotbefen &r. 1.—.

In doppelter Hinsicht
sind die alkoholfreien
Weine Meilen das beste
Tischgetränk für Familien.

Sie entheben der
Notwendigkeit, die
Kinder vom Genuss

des Tischweines auszu-
schliessen, und sie bilden einen Ausgleich gegen
die häufig zu eiweissreichen Speisen unserer Tafel,
worauf ihr hoher gesundheitlicher Wert beruht. 1043

Trinkt bei Tisch
Alkoholfreie

Weine Meilen!

Zur gefl. Beachtung.
Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind

muss sei riftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Schriftlichen Auskunftsbegehren muss das Porto
für Rückantwort beigelegt werden.

Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬
rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Us sollen keine Originalzeugnisse eingesandtwei-
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je Mittwoch

vormittag in unserer Hand liegen.

» :> :> m m x«<

Günstige Gelegenheit
für Töehter.

12311 Eine intelligente, brewe Tochter,
welche etwas vom Ladenservice
versieht, könnte den Sommer über am
Vierwaldstättersee in einen Laden, bei
guter Familie fröhl. Aufnahme, sowie
familiäre Behandlung finden. Kenntnisse

vom Ladenservice notwendig.
Bei Zufriedenheit eine Gratifikation.
Sich zu erkundigen für alles weitere
unter T1246 Lz bei Haasenstein & Vogler,
Luzern.

g ine praktisch gebildete Tochter mit
& guten Charaktereigenschaften,

gesund und tüchtig, reformiert und im
Alter von 30—40 Jahren, findet einen
schönen Wirkungskreis in gutsituierter
Familie als Hausdame, resp.
Haushälterin. Gcfl. Offerten sind unter
Chiffre R B P postlagernd Rebgasse
Basel erbeten. [1228

1236] Gut ausgebildete

Krankenwärterin
empfiehlt sich bestens. Für
Wochenbettpflegen wird um frühzeitige
Anmeldung gebeten. Offerten unt. Chiffre
A S1236 befördert die Expedition.

NOVAGGIO über Lugano
Hôtel Beau Séjour

1198] 700 m ii. M. in geschützter Lage,
auf sonniger Halde, gesund, mild und
staubfrei, mit grossart. Rundsicht auf
Alpen u. See. Pracht. Spaziergänge u.
Touren. Komfort. Neubau. Bäder, elekt.
Licht und elektr. Heizung. Gute
Verpflegung bei bescheid. Preisen. Deutsche
Bedienung. Telegr., Teleph. Prospekt
gratis und franko. (Zà 1643 g)
Demarta-Schönenberger, Besitzer.

Pensionat ig jeune: Is
Mlle. Fallet [1152

Peseux p. Neuchâtel.
Prospektus et renseignements

à disposition.

*tür 6.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen
(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [1058
Bergmann & Co Wiedikon-Züricli.

VILLE DE NEUCHATEL.

Scole supérieure de «faunes Tilles
i243j et classes spéciales de français. (hssoon)

Ouvertüre de l'année scolaire 1909 1910 le jeudi 15 avril à 8 heures
du matin. Inscriptions le mercredi 14 avril, à 2 heures, au
Nouveau Collège des Terreaux. Pour renseignements et programmes
s'adresser au directeur de l'école. Dr. J. Paris.

Ecole professionnelle communale
de jeunes filles. Neuchâtel.

Les cours suivants s'ouvriront le 15 avril à 8 heures du matin :

Cours professionnels et restreints de Lingerie à la main et
Raccommodage, Confection, Rroderie, Repassage.

Cours de dessin décoratif.
Classe d'apprentissage de lingères, Si ans d'études.
Classe d'apprentissage «le couturières, 3 ans d'étntles.

Pour renseignements, programmes et inscriptions s'adresser à Madame
J. Légeret, directrice.. (H 3136 N) [1239

Inscriptions le mercredi 14 avril de 9 heures à midi au Nouveau Collège des

Terreaux, Salle No. 6. Commission scolaire.

Knaben-Institut © Handelsschule
Clos-Rousseau, Cressier b. Neuenburg (französ. Schweiz).

Gegründet 1859. (2825 S) 1156 Direktor: N. Quinche, Besitzer.

Liugano^Paradiso.
Hotel Victoria au Lac.

1193] Sonnigste Lage vis-à-vis dem Landungsplatze Paradiso und neue Promenade.
Vollständig neu eingerichtet. 80 Betten. Lift. Zentralheizung. Elektrisches
Licht. Bäder. Grosses Vestibule. Pension mit Zimmer von Fr. 7. 50 an,
je nach Jahreszeit, Prospekte. C. Janett, Besitzer.

Töchter-Institut und Haushaltungsschule.
Seriöse Studien. Geprüfte Lehrerinnen. — Pj
achtvolle Aussicht',auf die Alpen. Prosp. u. Referenzen.

Moudon (Suisse). 1235] (H 21,655 L) Mme. Pache-Cornaz.

Töchter-Pensionat
Villa Carmen, Peseux-Neuchätel.
I. Abteilung : Wissenschaftliche Bildung. II. Abteilung : Haushaltungs-und Kochkurs.

Feinste französische Küche. Sprachen. Musik. Malen. Tennis. Gründlich
französisch. Moderner Komfort. Massige Preise. (H 2423 N) [1125

Frau Notar Wuithier.

Töchter-Pension Highland -Villa
4 South Avenue, Exeter (Devonshire, England).

1224] Gründliches Studium der englischen Sprache. Privatunterricht oder
Besuch der Spezialkurse des berühmten „Royal Albert Memorial College".
Gelegenheit zur Benützung der Meerbäder. Für Referenzen und Prospekte
wende man sich direkt an Mrs. Jackson, diplomierte Lehrerin, oder
Fräulein Haberstich, Lehrerin, Postgasse 64, Bern.

Gesucht:
1241] Brave Tochter, die schon
gedient hat, gut bürgerlich kochen lind
etwas nähen oder weissnähen kann,
zu kleiner Familie. Eintritt 25. April
oder 1. Mai.

Offerlen sub Chiffre H W 1241
befördert die Expedition dieses Blattes.

Vine Tochter aus achtbarer Familie,
G welche einige Kenntnisse von den
Hausgeschäften besitzt, findet Stelle
in gutem Privathause auf dem Lande
in kleiner Familie zu einigen erwachsenen

Personen, wo sie Gelegenheit
hätte, sich unter Anleitung der Hausfrau

noch besser auszubilden, besonders

im Kochen. Lohn nach Ueber-
einkunft Offerten sub Chiffre P M1237
befördert die Expedition dieses Blattes.

Kinderfräulein
deutsch and französisch sprechend,
sucht per sofort Engagement.

Offerten sub M F1238 an die
Expedition dieses Blattes.

Töchter-Institut
Ray-Haldimann

„Le Cèdre", Fiez-Grandson (Schweiz)

h 21583 L Verlangen Sie geil. Prosp. 12:33

§t.-3akobs-8alsam
^ Hausmittel I. Ranges. &£

von Apotheker C. Trautmann, Basel
Hose Fr. 1.25. Eingetragene Schutzmarke.)

Bewährte Heilsalbe für Wunden u.
Verletzungen aller Art, aufgelegene Stellen,
off. Beine, Krampfadern, Haemorrhoiden,
Ausschläge, Brandschaden, Hautentzündungen,

Flochten etc. [1220
Der Ht.-Jakobsbalsam, sicher und

unschädlich in der Wirkung, ist in
Apotheken zu haben oder direkt in der

St.-Jakobsapotheke, Basel.

P B m ffikt sofort natürlich rosige Gesichtsfarbe. Keine SchminkeHOS9IIII Garantiert unsichtbare, unschädliche Anwendung.
« Schachtel, 1 Jahr reichend, à Fr. 4.50 diskret versendet
u686tzlicn geschützt. 503] gegen Nachnahme

Fran A. G. Spilimann, Waltersbachstr. 1, Zürich IV.

1158] Herr Dr. med. Cathomas,
St. Gallen, schreibt in „Die Hygiene
des Magens" :

IM" Als billigen und guten Ersatz
der Kuhbutter zum kochen, braten und
backen ist

Wizemann's

Palmbutter
ein reines Pflanzenfett

zu empfehlen.

(50% Ersparnis!)
Büchsen zu brutto 2'L kg Fr. 4.50,

ca. 5 kg Fr. 8.30 frei gegen
Nachnahme, grössere Mengen billiger,

liefert

0. Boll-Yilliger, St. Gallen
Hauptniederlage für die Schweiz.

St. Gallen Beilage zu Nr. 13 der Schweizer Frauenzeitung 28. März 1909

Das steigenöe Licht.
Nebel ballten sich über dem Land,
Sonne schwand hinter finsterer Wand
Undurchdringlicher Hülle,
Selten durch das verschlossene Tor
Brach verstohlen ein Lichtstrahl hervor
In die herbstliche Stille,
Trüber wurde und kürzer der Tag,
Rauhe Winde durchsausten den Hag,
Büsche, Bäume und Felder,
Rauhreif wirkte bezaubernde Pracht,
Ueberzuckerte sachte bei Nacht
Dächer, Fluren und Wälder.

In die düstere Melancholie,
Gleich verklärender Lenzpoesie,
Trat ein himmlischer Bote,
Brachte göttliche Kunde und Glanz,
Um den Weihnachtsbaum Jubel und Tanz,
Reiner Freude die Note, —

Wochen kamen und gingen ins Land,
Winter herrschte mit kräftiger Hand,
Sturm und eisigem Froste;
Doch bald milder und wärmer und lang
Schien die Sonne im Tale, am Hang,
Müden Herze» zum Troste.

Mit dem Morgen stand früher sie auf,
Später schloß sie am Abend den Lauf,

Täglich weitend den Bogen,
Endlich kam das erlösende Fest,
Lichtmeß kündete; „Bald ist der Rest
Winters bergwärts gezogen!"

Vom Gebirge her sandte zum Schluß
Er den letzten, noch schreckenden Schuß,
Dünne Krusten von Eise, —
Blümlein brachen zur Erde hervor,
Glöcklein schallten in jubelndem Chor,
Lenzes erste Beweise,

Neue Formen in wachsender Zahl
Sproßten bunter im steigenden Strahl
Wärmespendender Sonne.
Primeln, Maßlieb und Veilchen umher,
Grüner Halme ein wallendes Meer:
Frühlingsleben, o Wonne!

Hyazinthen, Narzissen im Beet,
Krokus, prangende Tulpen — v seht!
Locken wärmere Strahlen,
Und die Wunder am blühenden Baum!
Schönres läßt sich auf Erden wohl kaum
«chauen, bilde» und malen,

Kinder pflücken sich Blumen zum Strauß,
Flechten, winden und jubeln sich aus,
Stolz im Schmucke des Kranzes, —
Sonne hat nun gewonnenes Spiel,
Leuchtend, strahlend am goldenen Ziel,
Abglanz himmlischen Glanzes, —

Herz, mein Herz, nimm vom steigenden Licht,
Wie es siegreich die Wolken durchbricht.
Dir ein Gleichnis zu eigen:
Nach dem Druck, aus dem Dunkel der Zeit
Wird dein Gott, der von Lasten befreit,
Lichte Pfade dir zeigen, — I, <Z, gr-i.

Zà Kchachtkl Wybert-Tabletten
enthält einen blauen Zettel, 50 dieser

Zettel an die Goldene Apotheke in Basel
gesandt, berechtigen zum Empfang einer

hocheleganten, versilberten Dose mit
Wybert-Tabletten. >322

In allen Apotheken Fr, i.—«

In àoppsltsr llinsiollt
sinà àis alllollolkrsisn
IVsine Nsilsn àas llssts
lisollZsträull turOami-
lisn. Sis sntllsllsn àsr

kkotrvsnàiAllsit, àis
Linàsr vom Osnuss

àss Disellrvsinss ausru-
selllissssn, unà sis llilàsn sinsn A.usKlsioll ASSSn
ckis lläutiK ru sirvsissrsivllsn Spsissn unserer Paksl,
rvorauk illr Koller Kssunàllsitlisllsr IVsrt llerullt,

trinkt bei 10scb
^lkokolkreie

Weine teilen!

Aur LeaâtuiìK.

" » n- ê! 'ê! ^

72,77 j /A,te t'tt/tck/iAett/e, /nrtvt' foob/or,
me/e/te e/mas nom /.ackrnsrvvioe ve/-
ti/elll, /mnnle t/eti b'omnirt' über an,
Viet'ma/cktill'il/et'see in einen 7,ac/en, bel
t/iile/' 77»mille /llô/il, An/lla/nne, soiv/e
/llmi/mt'e /ie/tttttcklitttt/ /incken, /renn/-
ni,;xe vom /.ttckem-et'vt'ee no/tvenckn/,
77e/ ^tt/,7et/en/>et7 e/ne 6va/t/t/rn/ton,
.1/e/i ru et^ttttcktt/en /m' n/les ivellere
ttttle/ I/?4S7r lie, //ssssnsko/» â fog/gr,

L^ttte /)t-ci/e/tt>c/i Aebt/t/ele 7'oe/i/et' ttt/l^ t/ulett L/!citri/eleeetAett«Aci//ett. Ae-
zitttck itnck lttt/tlit/, te/orm/er/ nnck lm
Ul/ev voti Zl)—40 cka/iren, /ìnlle/ einen
«t/tönen IVm/eiinAàeiz m Aii/slliiietckev
/mtttt/ie als //sust/smo, ,es/i, //sus-
bs/koe/ti, Le/l, O//erlen sinck nnler
<7/it//lle A S A /to»k/sAsent/ Aobgssso
Ss»a/ erbelen, l?ZZK

72.76 s Si/k al/sgà'/t/sls

em/t/le/i/l sie/t bes/ens, A'tïv U oe llett-
bell/t/leg-en tvmck tint /lltt/irelltAe ,ltt-
me/t/itNA t/ebelen, O//erlen nnl, L/ti//ve
A A??AS líe/o/cketl elle à/ieclition,

MMIVàltllM
Ilâîel vesu SvIoun

11S8j 700 m ü. N. in gesvbiitrter tags,
auf sonniger üaläe, Assunà, miick unck
staubfrei, mit Krossart, kunàsiallt auk
AIpsn u, Sss, Oräollt, SparisrKän^s u,
Touren, ILomkort. Usubau, IZaàsr, stellt.
Oiokt unà stelltr. OsirunA, IZute Ver-
pklegung de! besvbvicl, Kreisen, vsutsobe
keclisnung, IslsKr,, Bslspll, Orospsllt
gratis unà tranllo, (^à 1643 A)
veinsrts Solkiinenkerger, 0siillee

làiiit àî jîm ài
ZlNe. r»Nvt tl1S2

I?e»vu» p. ^leuvtlâtel.
Urospslltns et rsuseiAnsments

à àisposition.

>ür ö.so Trsnken
verssnàsn tranllo KSASN Haollnallms

blli>. S II», ff, Il>iIeNe-KIifs»-8eisen
(ca. 60—70 IsiolltllssollâàiKts Ktiiolle
àsr t'einstsn Doiletts-Lsiken), >1068
kei'Kmiìnn â La IVieàillvn-Ziiii isli.

8eà zupêàe àe Zeunes?à5
1243s et elssses spêeisìes île lranysis. (H M

Oitvertare àe Illnnss sootairs 1909 1910 le Zvnelî Ist» »vril à 8 llsurss
àu matin. Insvript»«!»« Is «»»i-vr««!.! t4 à 2 llsurss, au ?s«n-
vvi»n Veri>e»,îix. ?our rsnssiKnsmsnts et pro^rammss
s'aàrssssr au àirsotsur às t'àvots. Un. î. psnî».

Leole proftzzMnà eommunà
île jeunes tilles. ^Sìààâîvl.

llss eours suivants s'ouvriront te RT «vrii à 8 llsurss àu matin:
«t restreint« «ie l.inxerie » I« in«in et

Itnvrainn»«â»Ke, Oenteetien, Ztreâerie, Itep»««»se.
tlenr« lie <i«««in âè««r»tiL.
Oln««e «I npprenti««»Ke âe itnxere«, îà »n« «i vtnâv«.
OIn««v «I »i»prvnti««»xv «ie e«nt»rivre«, Z nn« â vtn«ie«.

?our rsnssi^nsmsnts, programmes st inssriptions s'aàrssssr à Naàams
tiiê^eret, àirsatries. (H 3136 llZ >1239
Insoription» le mercrecli 14 avril às 9 llsurss à miài au Nouveau lZollège àes

lerreaux, Salle ^o. 6, lZoininîssîon seolsîre.

Knsden-Institut G llsnlieissàle
lîlos-Iîoussesu, lZi'vssiei' b. iîeusnbut'g (iksnà 8làl?),

LlôArtlnàst 1859. (2325 8) 1156 Oirslltor: kuinvke, kssit^sr.

IàUgLittc)"k>Lit'LicjìSO.

Hvist Vioioria au
1193s Sonnigete tage vie-à-vis item llanliungsplatre l'arailiso unà nsus ?romsnaàs.
VollstânàiK neu sinKsrielltst, 80 Lsttsn, lukt. ^sntralllsi^unK. llUsktrissllss
lliisllt, Lâàsr. Llrossss Vsstilluls, ?snsion mit dimmer von K^r. 7. Zti an,
js naoll àallrssxsit, Lrospsllts, <1. Innett, Lssit^sr,

Ivedter-IilsM unâ llW8lìâàiiK8eduIô.
Seriöse Ltuàisn, Csxriitts !llsllrsrinnen. — ?iaollt-
voile àssiollt'auk àis t^lpsu, ?rosx, u. Rsksrsnssn,

Alenâen (Suisse), 1235s (H 21,655 !ll) Mme. Packie-Lorna?.

7övkter-?ensionst
VîIIs VsniUHvn, ^eseux-^euekâtel.
I, Abteilung: V/iseensebaktllobe klltiung. II, Abteilung: llauskaltungs- unà Koeb-

llurs, feinste kranriisisoke Xiiobe, Spraollsn. Nusill, Nalsn, Isnnis, driinàlioll
tran^ösisoll, Noàsrnsr Xomkort, ÄässiKö ?rsiss, (H 2423 >s) >1125

t r»n U«àr ^nitkier.

Iôcdte^?eii8Ì0ii Wil-iml-ViIIii
^ 8outd àreiill«, DxstSr (llevonsdire, LoßlMä).

1224s Crûnàliellss Stuàium àsr snKlisellsn Sxraolls, ?rivatuntsrriollt oàsr
Lssuvll àsr Sps^ialllurss àss llsrüllmtsn „Roztal rtlllsrt Memorial OollsAs".
dslsKSllllsit 2ur lZsnüt^unK àsr Nssrllâàsr. ?iir Rsksrsn^sn unà ?rospsllts
vvsnàs man siell àirsllt an Zlr«. .i»ek«en, àiplomisrts llsllrsrin, oàsr
Uraulsin Kaberstivb, llskrsrin, ?ostKasss 64, Kern.

7247j Ltrive loob/or. <7m so/ton As-
cktettl /tnl. Attl lmt'Aer/tc/t /roc/ien i/nck
e/mas nâ/tSti ocler tveàmcí/ist? /cottti,
rit /clemev /mml/tll, 7?ttilri7l Sô, .i/tvil
acker 7, ll7«t,

DFet/stt sob L/it///e // if?24? de-
/örckerl cki'e 74.r/tecki7ton ckleses 7?la//es,

i?ttte /oo/t/or ans ac/t/barer 7-omtlte,^ melc/io emiAe Tkennltitsre von clen
77nttSAeso7tä/7en besl/rl, /lnckel stelle
m Alt/em T^rtvalTtanso nn/ clem 7,ancke
Nt /rlstnet' 7<nmtlle rn elniAen evmao/t-
sensn T^st^onen, -vo sle CeleAen/tStl
Tiâ/le, stc/t nn/er Anlel/nnA cker 77aus-
/von noc/i bsssetì attsrübt/cken, beson-
ckers lm /7oc/ien, /.o/m nac/l 7'ebe/ -
Stn/knn// k)//et7en sob L/itFre A/Ì7/SS/
be/orckerl ckle à/»e<7t7ton âses Tllnl/es,

cleitlso/t unck /ranröstsc/i s/ne<Aencl,
suc/il /te/' so/or/ 7?nAt<Aemenl,

O^erlen snb As f/SSS an ckle 7iw-
/leckt/mn clleses 7/lalle«,

Iô(àtLI-IN8tÌtut
Iîa>-«alliimann

„It« lîèà", i'j«7-hi l»à«i> fià«ih
ll Zls^z t llikiänzeii Sie »eil, kkosp, WS

^t.-ZsKl>IlZ'Ssl5SM
von ^xoào^er O. l'rauàann, Lasel

rr. 1.S5. Linsstragsoris Lodiàiliaiìv.)
Bvwäkrts HvilZalds kilr u. Vsr-
làuv^LN allsr ^.rt, auks^lossns Ntsllsii,
off. kelne, lirsmpfsâsi'N, àomorrdoiâoQ.
àgsodl'àso, Lranâsetiaâon, sautent?!Un-
âunson, ^U'vUìon oto. s 1220

vor giodor nnâ
unsodUUlivU in dor ^Virkiuns. ist in
tdv^sn 2n Uaksn odor diràt in dor

8t.-1àb8apoikkl<k, kasel.

WD I îî »M ^bt sofort natUrliod rosiso (^osiodtàrdo. I^oino godrninkio
UWN D D UH Oarantivrt nnsiodtdaro, nnsoUàdlioUo ^nwondnns-

^ Lodaotìtvi, 1 daUr roioUond, à L'r. 4.SV diskrot vorsondot
uk8kî?Ill)il gkklZilUî?!. 503^ xso^on ^aoUnstnno

IValtvrskavllsti 1, IV

Zs8sLöLSSSSs8SSsSsLS
1153s Lsrr Or, msà, t1»tl»«ir»a,«,
St, Oallsn, sollrsillt in „Ois O^isns
àss MaZsns" :

Als billigen unà guten frsat?
ber ltukduttsr rum llovbsn, braten unà
bavllsn ist

Wi^vmsnn's

k'slmbuttek
M rkillSS?llW?Mkktl

ru empkeblen.

(Sv /o

Lüollssn ru brutto 214 llK ?r, 4.50,
va, 5 llZ Or. 3,30 trsi Ks^sn I^aoll-

nallms, Krösssrs NsnAsn billiKsr,
lisksrt

0. Loll-VilìiKer, 8t. kàn
blauptnieilvriage kür àie Tobvteir.
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ftfotoierfpiel ohne atotenfenntnis und oftne
9loten! 9lid)t niele Sleuljeiten auf muftfaltfdjem @e=
biete bürften foldjeë atuffeljen erregen, wie bie neuefte
aiuflage bei unter obigem Stitel erfcijienenen ©pftemè,
I)anbelt ei fid) bod) um bie (Srternung bei Planier»
fpieli oijne Stolen ober fonftige S3ortenntniffe burd)
©elbftunterridjt. Der ©rfinber, Sapeümeifter Dtjeobor
SBaltljer in ailtona bat mehrere $aljre gebraucht, um
bie älletbobe auf bie jefcige ©infacljljeit unb SBÇe 3«
bringen. @o mancher SÜÜufilfreunb fann fid) hiernach
ohne roeiterei, lebiglid) burdf) SSefotgung ber ©rflürutig,
feine Siebtingiiieber fetbft einüben, ba bie SUiethobe fo
teidjt gehalten ift, bah fie ohne SÖlüije oon jebermann
fofort oerftanben roirb. ßeft 1 unb 2 mit 6 beliebten
Siebern beforgt auf Sßunfd) für 30tf. 2.50 bie ©çpebition
biefer 3eiiung unter Stadjnabme bei SSetragei. [556

Die elegantesten Damen lehnen

heutzutage die veraltete Cold
Crème ab, die ranzig wird und dem
Gesicht einen glänzigen Wiederschein

gibt. Sie verlangen nunmehr
Creme Simon, Reispuder und
Seife Simon, welche die
wirksamste und beste Parfumerie
ausmachen. Auf die Fabrikmarke Obacht

geben! Im Verkauf in Apotheken, Parfümerien
Bazars, Mercerien. [925

HßgmfiTette (geôattlkn.
aim hödjften erfcheinen bie S3erge oon unten;
Sim tiefften bie Däler oon oben.

* *58.*
©i träumen mehr äftenfdjen ioad)enb ati fd)lafenb.

oon 36 iprofefforeu
der Wtedijin geprüft
unb empfohlen, haben
fid) bie aipothefer Slid).

SSranbt'i ©dpei^er-
piUen megen ihrer un=
übertroffenen äuuerläf-
figen, angenehmen, babei
oodftänbig unfd)äblid)en
SBirfung gegen [1166

feUesartnapfung
(.öartleidigfeit),

ungeniigenb. Stuhlgang unb beren unangenehme g-olge»
juftänbe, ioie ßopffchmerjen, @erjflopfen, S3Iutanbrang,
©dpoinbet, Unbehagen, 3lppetitlofig!eit :c. einen SBett*
ruf erioorben. Stur 5 ©t§. foftet bie tägliche ainioem
bung, unb ftnb bie aipothefer ÏHidjarb S3ranbt'fchen
©dpueijerpillen bei beit grauen heute ba§ beliebtefte
SOtittel. ©d)ad)tel mit ©tiquette „SBeiheS Streits im
roten f^elbe" unb Stamenêjug „Jiidjarb Säranbt" jit
%x. 1. 25 in ben aipothefen. [1166

Bei Cungenleiden, Katarrhen, Keuch¬

husten, Jnfluenza
oerorbnen bie metften ißrofefforen unb aierjte jetft nur
noch Dr. 3el|rlin8 Cnflolan, bentx biefeg neue Präparat
ift nach Unterfuchungen am Qnftitut jur ©rforfdjuitg
ber 3nfeftion§!ranfheiten in Sern unb nad) oielfachen
©rfahrungen in Sfranfenhäufern unb Sanatorien (5. 33.

in ben berühmten £>eüftätten oon Daoo§, airofa, Sepfin,
33ojen, SOteran, aibbajta ufro.j ein îoirïlid) au§gejeid)=
nete§, gans auffallenb günftig roirfenbeg ÏRittei gegen
bie genannten Sîranfheiten. [867

SSefottberS auffallenb ift, toie fd)tiell fief) bag 3lug=
fehen ber Patienten änbert. Die blaffe fränflidje garbe
oerfdjtoinbet fdjon nad) roenigen Sßochen, ber Körper
erhält ein frifdjeg, gefunbeg aiugfehen unb ber patient
fühlt roieber neue älrbeitg- unb Sebenêluft.

Stach ben neueflen SBeräffentlidiungen ber Uninerfttät
(ücnxia beruht bie prompte unb au&erorbcntliibc SHJirf»

fatnfeit beb .öiftofanS auf einer grünblichen Sanierung
beS SBluteb unb ber ©etoebefäfte, woburth ber erlranfte
Orgaittêtnuê fchnell in einen Suftanb ocrfcht toirb, in
toclchem bann bie Statur eingreifen unb bie böütge
nefung herbeiführen fann.

§iflofan ift nirgenbg offen nach ®ta& ober ®eioid)t,
fonbern nur in Driginalflafd)en jum greife oon 4 gr,
in aipothefen oorrätig. SBo eg nicht erfjältlicf) ift,
loenbe man fid) an bie ."piftofan-fjabrif ©cljaffhaufen.
IHheinquai 71.

So steht es:
Das beste Tamiliengetränh ist Kathreiners jtfalzkaffee.

Kathreiners Malzkaffee wird in den grössten Malzkaft'ee-Fabriken
der Welt auf die vollkommenste Weise hergestellt. Er enthält
keinen schädlichen Bestandteil, bekommt jedem gut, hat einen

würzigvollen Kaffee-Geschmack, ist sehr ausgiebig und billig.
Man hüte sich, Kathreiners Malzkaffee mit den vielen

minderwertigen Nachahmungen zu verwechseln, die vielfach nichts weiter
sind als gebrannte, oft minderwertige Gerste. [990

Seit 18 Jahren steht Kathreiners Malzkaffee unerreicht da-

Er wird täglich von Millionen Menschen getrunken. Nur echt'

wenn in geschlossenen Paketen in der bekannten Ausstattung mit
Bild und Nanienszug des Pfarrers Kneipp und der Firma Kathreiners
Malzkaffee-Fabriken.

RUDOLF MOSSE
grösste Annoncen-Expedition

des Kontinents
(gegründet 1867). 11199

ZTTŒ3IOE3:
Aarau — Basel — Bern — Biel — Chur

St. Gallen — Glarus — Luzern —
Schaffhausen — Solothurn.

Berlin - Frankfurt a/M. - Wien etc.

empfiehlt sich zur Besorgung von

Inseraten "Vi
in alle schweizerischen und ausländ.
ZeitungeD, Fachzeitschriften,

Kalender etc. zu Originalpreisen
und ohne alle Nebenspesen.

Bei grösseren flutträgen höchster Rabatt.

Geschäftsprinzip: Prompte, exakte
und solide Bedienung. Diskretion!

Zeilungskatalog gratis u. franco.

Berner Halblein
stärkster naturwollener Kleiderstoff 1er Dinner u. Knaben

Berner Leinwand
zu Hemden, Tisoh-, Hand-, Küchen- und
Leintüohern, bemustert Walter Gygax,
Fabrikant. Bleienbach, Kt. Bern. 11080

Konfirmanden-

Ceschenke

Eidg. kontrollierte

Qold »Waren.
Taschen-Uhren.

Massiv-Silber und versilberte
Bestecke und Tafelgeräte.

Reich Illustrierter
Katalog [1209

gratis und franko

Leieht-Mayer & Cie.

LUZERN
Kurplatz Nr. 27.

Töchter-Pensionat
1240] Herr und Frau Eil. Marchand-Ladame, Sekretär der
Stadtschulen von Neuenburg, nehmen einige junge Töchter in Pension
auf, welche die französische Sprache zu erlernen und die Schulen der Stadt
zu besuchen wünschen. Familienlehen zugesichert.

26, Rue des Beaux Arts und Alpenquai

Neuenburg.
Prospekte und. Referenzen zur Verfügung.

Töchter-Pensionat Ray-Moser
in bei Grandson.

Gegründet 1870. Gegründet 1870.
1151] könnte nach Ostern wieder neue Zöglinge zur Erlernung der französ.
Sprache aufnehmen. Gründlicher Unterricht. Familienleben. Ermässigte
Preise. Musik, Englisch, Italienisch, Malen. Beste Referenzen und Prospekte
zu Diensten. Für nähere Auskunft wende man sich direkt an
(Sch. 1719 Q.) Mme. Ray-Moser.

Dick und rund
980] werden Ihre Kinder, wenn sie

Mellin's Nahrung
nehmen. Leichtverdaulichstes, stärkefreies

Nährmittel.
In allen Apotheken und Droguerien.

Eine Sorge
weniger

haben diejenigen Hausfrauen,
die sich Ihre Hauskonfekte nicht
mehr selber herstellen, sondern
sich dieselben von der rühmlicht

bekannten Firma Ch. Singer,
Basel, kommen lassen. [962

Singers Hauskonfekte sind
den selbstgemachten nicht nur
vollkommen ebenbürtig,
sondern sie bieten eine viel
reichhaltigere Auswahl in stets
frischer Qualität. Postkollis von
4 Pfund netto, gemischt in 8

Sorten, Fr. 6, franko durch die
ganze Schweiz.

Zahlreiche Anerkennungen

Schweizer ?rauen-?eitung ^ Matter kür âen kâuslicben Kreis

Klavierspiel ohne Notentenntnis und ohne
Noten! Nicht viele Neuheiten auf musikalischem
Gebiete dürften solches Aufsehen erregen, wie die neueste
Auflage des unter obigem Titel erschienenen Systems,
handelt es sich doch um die Erlernung des Klavierspiels

ohne Noten oder sonstige Vorkenntnisse durch
Selbstunterricht. Der Erfinder, Kapellmeister Theodor
Walther in Altona hat mehrere Jahre gebraucht, um
die Methode auf die jetzige Einfachheit und Höhe zu
bringen. So mancher Musikfreund kann sich hiernach
ohne weiteres, lediglich durch Befolgung der Erklärung,
seine Lieblingslieder selbst einüben, da die Methode so
leicht gehalten ist, daß sie ohne Mühe von jedermann
sofort verstanden wird. Heft 1 und 2 mit 6 beliebten
Liedern besorgt auf Wunsch für Mk. 2.50 die Expedition
dieser Zeitung unter Nachnahme des Betrages. s556

Viv ì IZitiusil Isk-
nsn ksàutags àis vsraltsts dolà
Llràms ad, àis ranzàg wird unà àsva
Llssiokt sinsn gläubigen IVisàsr-

sodsiu gibt. Lis verlangen nunmskr
Or«n»v biniou, uuà
8«ilv 55ii»»«i», wsloks àis wirk-
samsts uuà bssts partümsris aus-
maeksn. àk àispabrikmarks Obaekt

geben! Im Vsrks.uk in ilpotkeken, parkümsrisn
Katars, klsrosrien.

Abgerissene Geöanken.
Am höchsten erscheinen die Berge von unten;
Am tiefsten die Täler von oben.

^ * B.
Es träumen mehr Menschen wachend als schlafend.

von ZK Professoren
der Medizin geprüft
und empfohlen, haben
sich die Apotheker Rich.

Brandt's Schweizerpillen

wegen ihrer
unübertroffenen zuverläs-
sigen, angenehmen, dabei
vollständig unschädlichen
Wirkung gegen sllUU

WeMMsUU
(Hartleibigkeit),

ungenügend. Stuhlgang und deren unangenehme
Folgezustände, wie Kopfschmerzen, Herzklopfen, Blutandrang,
Schwindel, Unbehagen, Appetitlosigkeit :c. einen Weltruf

erworben. Nur 5 Cts. kostet die tägliche Anwendung,

und sind die Apotheker Richard Brandt'schen
Schweizerpillen bei den Frauen heute das beliebteste
Mittel Schachtel mit Etiquette „Weißes Kreuz im
roten Felde" und Namenszug „Richard Brandt" zu
Fr. 1. 25 in den Apotheken. s1166

Sei cungenleMen. hatarrden, heucft-

dusten. Znfluensa
verordnen die meisten Professoren und Aerzte jetzt nur
noch Dr. FehrlinS Histosan. denn dieses neue Präparat
ist nach Untersuchungen am Institut zur Erforschung
der Infektionskrankheiten in Bern und nach vielfachen
Erfahrungen in Krankenhäusern und Sanatorien (z B.
in den berühmten Heilstätten von Davos, Arosa, Leysin,
Bozen, Meran, Abbazia usw.) ein wirklich ausgezeichnetes,

ganz auffallend günstig wirkendes Mittel gegen
die genannten Krankheiten. s867

Besonders auffallend ist, wie schnell sich das
Aussehen der Patienten ändert. Die blaffe kränkliche Farbe
verschwindet schon nach wenigen Wochen, der Körper
erhält ein frisches, gesundes Aussehen und der Patient
fühlt wieder neue Arbeits- und Lebenslust.

Nach den neuesten Veröffentlichungen der Universität
Genua beruht die prompte und außerordentliche
Wirksamkeit des HistosanS aus einer gründlichen Sanierung
des Blutes und der Gcwebesäfte, wodurch der erkrankte
Organismus schnell in einen Zustand versetzt wird, in
welchem dann die Natur eingreifen und die völlige
Genesung herbeiführen kann.

Histosan ist nirgends offen nach Maß oder Gewicht,
sondern nur in Originalflaschen zum Preise von 4 Fr,
in Apotheken vorrätig. Wo es nicht erhältlich ist,
wende man sich an die Histosau-Fabrik Schaffhausen.
Rheinquai 7K

8o stellt es:
Liv deste 7smiliengetrânk kl Zlààrs Mlàfsee.

Xgà'sillsi'8 Nàsttàv wirà in äsn grössten UàflgFes-flà'iflsii
àsr IVelt unk àis vollkommenste IVeiss flsrgsstsllt. fllr entflìilt
ksinsn seflâàlicflvn Lestunàteil, bekommt jeàew Zut. flut einsn

wttrüigvollen Kuflse-deseflmuek, ist seflr ausgiebig unà billig.
Nun flute sieb, lvatflrsinsrs Nàkatkse wit àsn vielen minàer-

wsrtigsn àeflaflmungen à verwsekssln, àio visllaefl nieflts weiter

àà aïs gebrannte, etì minàerwvrtige derste. s990

Leit 18 àaflrsn steflt Katflrsinsrs Nàkatl'ee unsrreieflt àa-

Lr wirà tagliefl von Nillionsn Nensoflen getrunken. ^ur eeflt'

wenn in gescfllossenen flaketen in àer bekannten àsàttung wit
Lilà unà àwsnsiîuz àes ptarrers Xneipp unà àer flflrma Xatflreiners
Nal^kafles-pabriken.

grossis /lnnonoen-Lxpsliition
lies Kontinents

<g0j?rUuâod IM7>. >I1R

àarau — Sasel — Seen — Slsl — 0vur
St. Vallon — Vlaru» — l.uxsrn —

Sovattvausen — Solotliurn.
korlin - Frankfurt a/Ill. - Vàen à

ompNvktt sick ^ur Lssorgung vus

Insvnsisn 'MW
ÎQ allv 3vk^vsÌ26rigoktZQ unà ansl'âvâ.

^aod^SitsvtirMtZii, Ta-
Ivnàr vto- Ori^irialprvissQ
iiriâ oìiris alls I^Ivdsiispvsoii.

Sel gkimekenklillkMii tzöclister kskstl.

Vesokàttsprlnxlpi prompte, exakte
uni! soUäe kedionung. Nlskrotlon!

XeàiinAs/cntaloAArn/lZll./raneo.

kennen knlklvin
»tirtîtir liilliimiilleiist lllsiilotztoll lbe stimm u. knsdsli

kennen I.vïne,snl>
eu Reunion, lisvk-, Rand-, KUekvu- und
RàtNokorn, dornustort W»It«r
Rakrikant, »let«»!»»«!», Rt. Lorn. Ilv80

IllUlfimAlilleli-

Keàà
Lillg. kontrolliortv

(Zolâ-Waren.
asvken.Uknvn.

IllassIv-SIlbor unä vsrsllderte

bezîeà unà Isselgerâte.
Nelov Illustrierter

Katalog I12VS
gratis unit franko

liMàt à^r â vis.
KVDLRVs

Kui-plst- vin. 27.

7ôàer-?ensionat.
1240j II«r i unà I r»l» l <>. < 8skrstìtr àsr 8taàt-
soflulsn von 17susnburK, uskmsv siniZs il» N«i»si«i»
auk, wslvks àis kravMsisoks Lpraoks 2U srisrnsn unà àis Lokuisn àsr 8taàt
^n dssuvksn wünsoflsn. Akinilisnlsflsn ^UASsioksrt.

26, Iî»»s âss Sss»»x urrct ^Ipsirqusi

Vr-czsx>Sl<rs rarrcà l'è.SkSr'srr^Srr 2:rar Vsi'kià^kl.rr^.

in deî e^ancison.
Sssrrirlàst! 1S7V. Sssrriiiâst 1S7V.

1151) könnts naok Ostsrn wisàsr nsus üö^linKS ^ur KlrisrnunA àsr kran^ös.
Lpraoks âuknskmsn. Llrûnàlieksr llntsrrioflt. ?awilisnlsflsn. àinâàZsts
?rsiss. Vusik. klnKlisok, Italisuisok, Klalsn. Lssts kìsksrsn^sn unà Prospekts
2u Oisnstsn. ?ür näkers Auskunft wsnàs man siofl àirskt an

(8à 1719 y.) Unit Iî»z1I

Vick una runcl
98vj wsràsn lkrs Xinàsr, wsnn sis

Mellin's ktsstrung
nskmsu. ksioktvsràauliobstss, stärke-
krsiss Hêlkrmittsl.
In allen ^potksksn unà OroAusrisn.

5ine Zorge
«snîgvn

kaflsn diejenigen Nauskrsusn,
àis siefl lkrs Hauskonkskts niokt
msflr sslflsr flsrstsllsn, sonàsrn
sick àissslksn von àsr rlikm-
tickt bekannten pirma lîk. Linger,
Lasel, kommen lasssn. s962

Lingers Hauskonkskts sinà
àsn sslbstgsmaoktsn nickt nur
vollkommen ebenbürtig,
sondern sis bistsn sins viel reiok-
kaltigsrs Vusvvakl in stets
krisoksr tZualität. postkollis von
4 pkunà nstto, gsmisckt in 8

Lortsn, ?r. 6, kranko àurok àis
gan2ö Lckwsiö.

!?aklrsieks Anerkennungen
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Neu Praktisch

Kochtopf „Tip-Top"
Ueberkochen von Milch, sowie

jegliches Anbrennen von Speisen
ausgeschlossen. 862

Einf. Handhabg., kein kompliz.
Apparat., kein Ueberwachen der
Speisen mehr. Bed. Peuerersparn.
Glänzende Zeugn. v. staatl.
Anstalten, Privaten etc. Erhältl. in
bess. Haushaltungsgeschäft., wo
nicht, direkt von V. £hrsam-
Jetzer, Paulstr. 12 u, Zürich V.
Prospekte and Zeupisse gratis und franko.

CO
o>

Ueber 65,000
Waschmaschinen K",
1056] sind bis Ende 1908 in Betrieb
gekommen. Allein echt zu haben bei

H. Saurwein, Weinfelden
mech. Werkstätte od. dessen Vertreter.

too

Winkler's Eisen-Essenz.
Anerkannt vorzügliches Heilmittel gegen Bleichsucht,

Blutarmut, allgemeine Schwäche und deren
Folgen, sehr angenehm im Geschmack, kann auch mit Wasser
verdünnt genommen werden. Kräftigt den Ilagen und
regt den Appetit an. Vielfach von Aerzten empfohlen
und verordnet. (H 6470 Z) [1015

Erhältlich in Originalflacon à Fr. 8.— in allen Apotheken.
Speziell Winkler's „Bisen-Essenz" verlangen aus der
Fabrik in Bnssikon (Zürich).

Für Mädchen d Frauen

1072] Verlangen Sie bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge gratis Prospekt od. direkt
unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sehr erfolgreiches Mittel
à 4 Fr. Garantiert grösste Diskretion.
St. Afra Laboratorium, Zürich,
Neumünster. Postf. 18104.

Bestes Schuhputzmittel

von [1192

Sutter-Krauss & Cie., Oberhofen

macht alle Schuhe schön
glänzend und haltbar.

Lckxveiaer?rauen»2eitung — Llàtter kür àen kâusUcben Kreis

I^su! ?rsài3vk!

Ili>ài>s „sipsop"
Usberkoeksn von Mlek, 8v>vis

jsgllekss ^nbrsnnsn von 8psl8sn
ausgvsekIvLsvn. 862

Link. lî»n6k»ds., KiSIQ ^0lHpIÎ2!.
^pparà, IIvdsr^aolivQ à er
gpeisvQ lQvdr. Led. L'euvrersparn.
6I'àri2sri6s 2vusn. v. sìaatl. ^.n-
staltvQ, k'rivatvQ vto. Lrk'âlìl. in
dess- kíauska1ìuos3svsetiàtt., ^0
niotit, 6iràt von V. Ltir«»»»-

k'aulgtr. 12 u, SîUrîvlR V.
Prospekts nlià?euAllis8v grâti8 uvà krànko.

es
cv

Uvkvn vs.ooo
Vàselimseliiiikii N»
1056^ sinci dis àcie 1903 in Betrieb
gekommen. Allein sebt bsbsn bei

H. 8»a» vein,
meok. >Ver><»istte oci. âssssn Vertreter.

X)
Lz
».

Nià'k
^nsrkunnt v«i»iijxliel»e!4 Heilmittel KSZen Itlvioli

Itlllt»iiiii>t. i»IIzxtiii«ii»t> 5>i<>Ii^vii«li« un ci cieren
BoiKSN, sebr unKsnsbm im dssobmud!, ksnn uuob mit tVasssr
vsrciiinnt Ksnommsn vvsrcisn. lirsktiKt àki» Al»g«i» Rii»à

l'vKt àvi» Appetit »«. Vieikuob von /terrien smptobisn
nnà verorânst. (II 6470 êl) ^1015

Brbültlieb in OriKinuitiuoon à li'i. S.— in «lien /tpotbeken.
Lps^isll ^Vinlilv» « kiss«»«" vsrlunxsn nus tier
Bubrik in (Anrieb).

?à Wàî» à lràisii!
1072^ VerlunAön Lis bei Ausbleiben
unà sonstixsn Ltörunxen bestimmter
VorAänAö Krati» Prospekt oà. àirskt
unser neues, unsekààiiebss, êtrMiek
smploblenss, ssbr srtolKrsiebes Nittsi
à 4 ?r. Liuruntisrt Krossts viàstion.
Sî. Ains i.sdsnsîoi'îuin, ^lii-ivk,
Ißsuiniinstei». Bostk. 13104.

Se8tk8 8ekukputimittel

von ^1192

Mei'-lil'îìlm à lîîe., llberliàn
inuvdt aile 8el»uii0 sekon

^lìtn/LNti unà kiìltbiìr.
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Wer erhält das ganze 3ahr hindurch heine jlnsiehts-Karte????

Nur solch seltene
Menschen bedürfen keines

Fassungsvermögen über 250 Stück.
Neueste Karte stets gross eingerahmt.

Zu verlangen in allen besseren Papeteriegeschäften.
Wo nicht erhältlich, übermittelt die Expedition dieses Blattes die
Zusendung (unter Nachnahme Fr. 1.75.) [1070

Feinst- geröstetes
WEIZENMEHL

oIC
Marke Pfahlbauer (0. F.)

aus der ersten Schweizerischen Mehlrösterei
Wildegg Aarçau

für rasche und bequeme Herstellung von Suppen
und Saucen aller Art.

Vorzüglichstes Volksnahrungsmittel
schmackhaft, nahrhaft uud billig.

|f] jeder Spezerei-Handlung zu beziehen

Chocoladen- u. ColonialhausV-

"MERKUR?
bietet eine ganz einzige
wähl u. Chocoladen, Bonbons,

wie der reizendsten Bonbon-_
nièren t. Ostergeschenke. Sie

to
t̂o

Qster-Hasen, Oster-Eiern, so- a
**& •'*4

müssenSiebesuchen
jüg^Oster-Fest-Kaifee, besonders preiswerte Qualität.

öhem. Waschanstalt uni Eleiderfarberci

Terlinden & Co. vorm. H. Hintermeister
Küsnacht-Zürich.

Aëltestes, best eingerichtetes Geschäft dieser Branche.
Prompte sorgfältigste AusführungdirekterAufträge

Bescheidene Preise. <£># Gratis-Schachtelpackung.
Filialen - Dépôts in allen grösseren Städten und Orten der Schweiz.

rU97

Modernstes WaSChmillel

Perplex
Wasch t-Reinig t- Bleicht von selbst.

Grossies Schweiz. Versand-Geschäft für

Kaffee
^ irisch geröstet und roh,

Tee, Cacao, Chocolade, Biscuits etc.
Postcolli von brutto 2' 'i, 5 und 10 Kg. etc.

5 °/o Rabatt in Sparmarken. Franko-Lielerunq von Fr. 10.- an.

Preislisten gratis und franko.
Kaifee- und Tee-Spezialgeschäft „MERKUR"

Schweizer Chocoladen- & Colonialhaus
Centrale in BERN Schanzenstr. b

Ueber 80 e-g Verkaulshiialen '.d.Schwei?

m 0
ooH

1 W

Beeilen Sie sich

einzukaufen!

Möbelfabrik

Thiimena & C°
vorm. Möbelmagazine id. Aeschlimann

Permanente Ausstellung
» modernster Musterzimmer »
Polstermöbel u. Dekorationen.

Feinste Referenzen. Mehrjihr. Garantie.

Schifflände 1Z Zürich I Trittlig. 3.

Lckxveiüer Brauen-Teitung — Blätter kür cten kâuslicben Kreis

V/er erkalt à ganae Zakr kinàurek keine àiàlîarte????
t»Iur 80lek Zeltens

^len8eken beäürfen Kein68

fi'sssurlgsvsrrrlögsn ützer 2SO Stück.
ftsusste Ke»vts stets gross singerskrnt.

Xil vvr1»i»x«i» iii illll li
tVo niât srdsittieti, ützsrrnittslt àis ttxpsàition àissss LIsttss 6is è!u-
ssnàunK (unter Xsstinstuns ?r. 1.7F.) (1V7V

feins!' gerosleles
W5>2c,sMüt».

Hitike I^fstAlvsîlGi' t
WiìâSyy Vtìrî?îìu

Vor^üglickstes Volksnsbrungsmittel

Ldocoisiien- u. Loionislkaus?-'-

bietet eine gene einzige flus-v/^
wsdi v. Ldoroiscien, Londons^ .â.»

wie lie? rei^enrlsten London-
niàren î> llstergescdenke. Sie

tO

t̂o

Lister-ttssen, LIsier-üiern, so-
."â?

màen^ieVeÂMìen
sllS"llster.k°est tteîIee, desonciers preiswerte yuslitöt.

làW. Vàsàiâli uni Ilàlsài
lerlinlien â Lo. vorm. li. bintermeister

I^llsnsvkî ^ünivk.
üöltestes, best eingerivbtetes Kesobâit clieser kranvbe.

t^rczrrrxzîs ^czu^tâlri^srs sttitirrrri^cUrstciisr
SssotrsiÄslns l>rsiss. «SK <Zreltis-»Lotlsakts1psol<urlg.

Filialen - Dépôts in allen Zrössersn Ltâàn unà Orten äsr Làvei^.

't197

^eààkmittel

lVâzclti Ileinigl kieiclil von zeibot.

ltroMZ 5c>i«s>i. Vêllli-ltssctiàtl tttr

Katîee
^ iriscl, Zervslei unct roi,,

lee, Lscsc». cbocoiaâe. viscuits etc.
?ostcolli von brutto 2' ^ unìt Iv K^. etc.

5°/° Nâds!! IN zpsmsà. frMo Uàuilll Vl>n fr. lll.- SI.

tt^lse- M ssê-8psnà>êssl!dàltî„»e«ttvlt"

Centrale in 8cban?enstr. b

AU S
c2>

I w

öeeilen Hezick
einzukaufen!

IVlôbsIfêtbrii<

Ikümons ck k°
voroi. Kô>>e»i»l>â!i>ie iiil. wciiiimoo

fsrmsnente Ausstellung
-r mocismstsr N/Iustsi^lmmsr »»

potstsrmôds! u. Oskcn-stionsn.

ràsts ksksi«»-«» Usduidr. K»i»»tis.

8eiiiillàni!e lî lilriob I Irittllg. Z.
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